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Dem Herra 



Obersten von Wulffen, 

Commaiideiir der zweiten Garde -Landwehr -Brigade, Ritter 

mehrerer hohen Orden 



als Zeichen 
dankbarster Hochachtung 



der Verfasser. 



V o r w Q r t. 



laicht für den ersten Anßhiger, sondern für d^i 
schon geübteren Spieler ist dieses Werk bestimmt. 
Es bebandelt nicht, wie die gewöhnlichen Lehr« 
büclier, alle Spieler öffioinngen, sondern nor eine 
einzige, diese aber möf^hst ersch^fend« Hie 
so sehr von einander abweichenden Meiniing^i 
tokd Resnltai» der Schriftsteller, die sich nat 
dieser Spieleröffnnng beschäftigt haben, nament- 
lich der Italiener, bewogen den Verfasser, daü 
iäpiel einer gründlichen Prüliing za onierwerfeii, 
deren Resultat er dem Schach. Ikbenden PuUi- 



kum hiermit vorlegt. Er fand meistens, dass 
die Schriftsteller ihre Meinung dadurch motivir- 
ten, dass sie den Spieler, gegen welchen ihr Ur- 
theil gerichtet war, in den von ihnen ansgefuhr- 
ten Spielen nicht immer die stärksten Züge thun 
Hessen, oder dass sie Spielarten, die ihm ein 
günstigeres Resultat lieferten, gänzlich weglies« 
sen: beide Fehler hat der Verfasser nach seinen 
besten Kräften zu vermeiden gesucht. Höchst 
angenehm würde es ihm sein, wenn gute Spie- 
ler auf Mhnliehe Art Üur« Erfahrungen fib^r ir- 
gend em Spiel vereffentliclvten; «uie Crßv^Us^liafll 
«(tarker Spieler, welcher an^ugebörea der Verw 
fasser sicii wr Ehre re^nei;, die «ieb muneiit'* 
Ußk mU.dier Theorie d<ej» Srbsdkspieles bascbi^v 
i^p^B, gitbt ihm die Hofliiniis, daM» »w Ww^^ßh 
mdki ttnerfiUlt bleiben nrerde. Mamettttieh w^r^^ 
ee in B^nig auf die firunbitepiele zu wlSuf^beo^ 
bei der gressen Anzab} eehkc^iiser od^ menget 
Jiafler Werke, ^pdlieb einmel eine 4;ripdUp)i# 
Behamdiung dieser Spide tm eriialten» 



Schliesslich erlaubt sich der Verfasser, sei- 
nen gelehrten Schachfremiden, die ihn so bereit- 
willig mit Rath und That nnterstützt haben, sei- 
nen ergebensten Dank anszuspreehen. 

Berlin, im September 1839. 



Der Verfasser. 



Einleitang« 



JDer Zweck dieses Werkes ist die Untersuchung fol- 
gender Spielart: 

Erster Zug. 

Weiss: Der Bauer des Königs zwei Schritte. . 

Schwarz: Der Bauer des Königs zwei Schritte* 

* 

Zweiter Zug. 

Weiss: Der Springer des Königs auf das dritte 
Feld des Königslaufers. 

Schwarz: Der Springer der Dame auf das 
dritte Feld des Damenlaufers* 

Dritter Zug. 

Weiss: Der Laufer des Königs auf das vierte 
Feld des Damenlaufers« 

Schwarz: Der Springer des Königs auf das 
^dritte Feld des Königslauf ers* 



Hätte Schwarz im dritten Zage gleichfalls seinea 
Königslaufer auf das vierte Feld seines Damenlaufers 
gezogen, so wäre dies das sogenannte giuoco piano 
geworden. Unser Spiel bildet demnach eine Abwei- 
chung vom giuoco piano, und ich glaube, dass der 
Name ,, Zweispringerspiel im Nachzuge '^ es passend 
bezeichnet 

Es ist hier die bequemste und kürzeste Art, die 
Ziige zu bezeichnen, angewandt worden. Die ver- 
ticalen Reihen des Schachbretts sind, von der Lin- 
ken zur Rechten mit den Buchstaben a, b, c, d, 
e, f, g und h bezeichnet, die horizontalen Reiben 
hingegen mit 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 8. Hierbei 
ist durchgängig angenommen, dass die weissen Steine 
auf den Reihen 1 und 2, die schwarzen Steine also 
auf den Reihen 8 und 7 stehen* Auf jedem Felde 
treffen sich Buchstabe und Zahl, und bilden den Na- 
men des Feldes. So beisst z. B. das 6te Feld des 
weissen Damenlaufers ! c^, das 4te Feld des schwär^ 
zen Königthurms: h^. 

Beim Gebrauche der Tabellen ist Folgendes zu 
bemerken : 

K bedeutet König, 
D - Dame, 
T . Thurm, 
S - Springer, 



L bedeutet Laulnry 
nimmt, 
f • Schach, 
ff - doppeltes Schach, 
# - mat. 

Ein Zug wird ausgedrückt, indem der Anfangs» 
buchstabe des ziehenden Steines (nur bei Banera 
ist er weggelassen )y darauf das Feld, von welchem 
der Stäin kommt, und das, auf weldies er hingeht, 
abgegeben ist. So bedeutet Sg^ P t , der Springer 
geht von g' nach V und nimmt den auf diesem 
Felde stehenden Stein. Jede Horizontalreihe in den 
Tabellen enthält eine Spielart; der Zug der Weissen 
steht aber, der der Schwarzen unter dem Striche; 

e^ e^ 
z. B. '■ , bedeutet, dass erst Webs und dano 

e^ e* 

Schwarz jeder den Königsbauern zwei Schritte ziehn. 
Ferner bedeutet D(g^ g^), die Dame kann nach g' 
oder g^ ziehn, Tf3-, der Thurm kann von f^ nach 
;cdem beliebigen Felde zlehn* 

Da in den Tabellen die Untersuchung des Spiels 
erst vom Uten oder 9ten oder • . • . 4ten Zuge 
beginnt, so sind zur Vereinfachung die Anfangs- 
züge, welche für die ganze Tabelle gelten, 
unter dem Titel: Ueherschri/i dem wirk- 



lieben Spiele vorgesetzt Die römischen Zif- 
fetn bedeuten die Anxahl der Züge, die Gogenannten 
arabischen Ziffern die Anzahl der Spielarten. Man 
findet &e 2U den Zügen gehörigen Anmerkungen, 
indem man im Texte erst die arabische, und 
dann die römische Ziffer sucht. So braucht man 
nur 2u' den Zügen, die eicht sogleich Terständlich 
sind, die Anmerkungen nachzuschlagen. Ich werAe 
nun kurz das anrühren, -was die vorzüglicbslen 
Schriftsteller über dieses Spiel enthalten. 

Carrera, nach der Uebersetzung von' Lewis 
Seitens, nach den (hier nnd {ür die Folge stets ! 
als bekannt "angenommenen) 3 ersten Zügen I 

Weiss: Dd^e^, ~ 
wobei Lewis sagt: er hätte besser SPg^ gezogen. 

Schwarz: Lf*c^ 
Weiss opfert nun seinen Läufer mit Schach auf f^ 
um hernach mit der Dame Schach zu geben atid 
den feindlichen Läufer zu nehmen. 

Giachino Greco, genannt der Calabrese, bat 
folgende Partien über das in Frage stehende Spiel : , 



Weiss. 


Schwarz. 


SPs= 


IV) il'd' 




sr«d'; 




Ke'P: 




) KPe. 




[) Sc'e' 



1 



. Weiss. Schwann 

roch. IX) c' c* 

Tfie» X) Lc«d7 

d«d* XI) Ke«d« 

Te^e»: XU) Se^g« 

Sc3d<: XIII) Sg«e»: 

d*e*:f XIV) Kd6c» 
(jioge der König nach e*, so folgt Sd'c^f und 
im folgenden Zuge mat durch die Dame. 
DPa^f XV) Kc»c<: 
Da»d3f XVI) Kc<c» 
b>b*f XVU) mat. 
Ich bemerke hierbei, dass dieses Mat sich um einen 
Zug früher geben läset 

Abweichung im XIVten Zuge: 

XIV) Kd«e»: 
Df3fH XV) Ke»e« 
Sd'cH XVI) Ke«e' 
Df*g»f XVU) Ke'ds 
Lei t*i XVUI) mat 
Abweichung im XlUten Zuge. 

. XIU) c«d»: 
Te»d»:+ XIV) .Kd«c' 
Lc^fH XV) ^«f<: 
Dr»f*jf XVI) Kc'c« 
Lc* b» , XVU) Dd« c' 
Dt*c^:i XVIU) Kc?c': 
Td»d':-|- XIX) verloaren. 



Cozio TbeH L, Buch 2., Capitel 16., Seite 230^ 
rührt das Spiel, wie Greco, bis xam Xlten Znge 
des Weissen, and sagt: Weiss hat rin gewonnenes 
Spiel. 

Theil L, Buch 3., Capitel 9., Seite 315. sagt 
er in Betiebnng aar dal Grecoscbe Spiel: Nach- 
dem im fünften Zuge der Königsbauer den Damen- 
bauetn geschlagen, soll Schwarz nicht vviedenieh- 
men, sondern mit dem Sprioger Dsch a* lieha. 
Giebt nun der Läufer auf b" Scbadi, so ziehe der 
Läufer c' Tor. DanD zeigt er, wie Schwarz in 
Vortbeil kommt, wenn der Laufer nach e^ zurück- 
gebt oder den Ejaufer nimmt; doch giebt er nach- 
träglich dem Weissen den Kath, die Dame nach e' 
zn ziehen, was ihm ein besseres Spiel verschaf- 
fen wird. 

Ponzieni, il giuoco incomparabile degli Bcaccbi, 
Modena, 1763 (aweite Ausgabe), Theil U., eopra 
la pratica del giuoco, 3te Eroffoui^, 2te8 Capitel, 
Seite 107 — 108. 

Weiss. Schwarz. . 

Sfag» IV) d'd» 

e*d<t V) Sf«d»: 

c"a% «o Lc^bH und deckt Lc*d^ so Dd>e», 
:fa im Lewis steht 

Ss»f't VI) Ke*f': 

I>d>t»f VII) KfUö 

Sb>c3 VUl) Sc«e' 



Ginge Sc^b^ so DPe^ uod dann d^d^. 

Weiss. Schwan, 

d^d* IX) h^hc 

rocb. Kh^TP X) g'g» 

Gebt c^cS so Tf^eS geht dann Se^gS so Df^e^ 
und gewiant 

DPe* XI) Lfsg^ 

Pf4 XII) g«f^: 

LcU^. XIII) Dd^dc 

Lf4e»: XIV) Lg^o»; 

De^gH XV) vtfrioren. 
(Uie im zehnten Zuge vorkommende Rochade, wo 
der König nach h^ geht, ist die. bei den Italienern 
gebräu^liche, wo es dem Könige und dem Tburme 
freisteht, auf jedes beliebige Feld von h bis e z^ 
gehn, wenn nur der König auf die andere Seite 
des Thurma zu stehen kommt )k 
Zweite Verth^igung. ^ 

Sf3g» IV) Sf^e*: 

Lc*r:+ V) Ke^e« 

Weiss hüte sich, im fünften Zuge den Bauern V mit 

dem Springer zu nehmen, weil Schwarz Dame nach 

h^ zieht und einen starken Angriff bekomnit. 

Weiss kann nun die Springer tauschen oder 
d^ d 3 ziebn, und hat jedenfalls die Rochade mit ei- 
ner bessern Stellung gewonnen. 

Der Aoonimo Modenese m aeinem Werken 



8 

Sopra U ^aoco degU^ecacchi, osserrazione pratiche 
nuova ediiione, Milano 1831 (das Original erschien 
1750) läset den Weissen im vierten Zuge Sb'c' 
ziehe. Diesen Zug führt er in einigen sehr gebt- 
reicben Spielen durch, die hier wegen der darin 
Torkommenden italieniscben Rochade und weil sie 
mehr schön als gezwungen sind, wö^leiben m^cn, 
bis auf Folgendes: 



Weiss. 




Schwan. 


SPg. 


IV) 


d'd' 


t'i': 


V) 


Sr«d'; 


Bi'P 


VI) 


Dd'g": 


Lc'd>: 


VII) 





?iimint statt dessen die Dame, so folgt Lc^e^ 
Sc«d* 
Df3p:f VIII) Kesd«, 
wodurch er ein von Natur gewonnenes Spiet bat 
Hätte Weiss tnr Vertheidigung seiner beiden 
Bauern Ld'e^ gezogen, so wäre Schwarz Lc^g^f 
gegangen, und hätte sodann, wenn Weiss f^P zog, 
I^'^h", wenn aber Weiss statt dessen lieber Ld^C 
;, Lg*e^ gespielt. 

(Hier mag die Bemerkung hinzugefügt werden, 
8 Nch der Anonimo, Lolli und der Verfasser der 
astasia über den letzten Zug des Schwarzen irren, 
in Weiss bekommt durch h*h^ ein gutes Spiel. 
I Wätere über diese Spielart- siehe Tab. V.) 



Dann macht er über das Opfern des Springers 
im sechsten Zuge folgende Bemerkung: 

Es gePällt mir, hier zu behaupten, dass, wenn 
Weiss, wie Einige \^ollen, im sechsten Zuge Sg' P: 
zieht 5 der Schwarze den Springer mit dem Könige 
nehmen müsse, wodurch er zwar einige 2^it dem 
Angriffe unterworfen bleiben, sich hernach aber mit 
Vortheil demselben würde entziehen können. 

Lolli, derCommentator des anonihio (Ercole 
del Rio), räth in seinem Abschnitte vom Angriff 
dem Weissen, im 6ten Zuge d^d^ zu ziehn. (Siehe 
die Motiz über Mos 1er.) In dem; Abschnitte von 
der Vertheidigung will er den Beweis fuhren, dass, 
wenn Weiss im sechsten Zuge seinen Springer auf 
f '^ opfert, der Schwarze nach einer freilich mühsamen 
Vertheidigung ein besseres Spiel erhält. Er fuhrt 
dies folgendermassen aus: 



' Weiss. 




• Schwan. 


SPg» 


IV) 


. d'd* 


e*d*: 


V) 


Sfßd»: 


Sg*P: 


VI) 


Ke»r: 


Dd^ f»+ 


VII) 


KP.e« . 


Sbic3 


VIII) 


Sc«e' 


'd»d* 


IX) 


h'hs 


Df3e4 


X) 


. c'c« 


De^eSjf 


XI) 


Kefif 


Dc*h»f 


XII) 


Kng* 



Weiss. 




Sdtwan. 


toch. 


XIU) 


Lc'f" 


Tf'e' 


XIV) 


LPs« 


T>h>C'oi.b 


' XV) 


Kg'h'. 


Schwsrz hat eine Figu 


fUr xwei Bauern und keine 


•diledite Stellung. 






Oder Tum Xrien Zuge: 




ruch. Kg' Te" 


XI) 


Ke« V 


De' e': + 


XII) 


KI'j" 


De" li' 


XIII) 


Dd" d« 


Te> e': 


XIV) 


Dd« e': 


Sc" d": 


XV) 


De' e't 


Lc' f 


XVI) 


c" d": 


udcr im XVten Zuge: 






Lc' d'i 


XV) 


c« d"! 


Dil" d": 


XVI) 


Lc' e« oder 

Kg. h', 


oder Lc> d" 


XV) 


Lc" e« 




Schwan hat den Vorlhcil eines Tbimns gegen drei 
Bauern höchslena. 

Andere Art des Angriffes: 

loch. IX) c' c^ 

Tf c' X) Se' g« 

(üf^e*) d* d* XI) hP b* . 
Nimmt d* e^: so hh* c": dann Th» T* und 

iwan bat bei sichcrm Spiele eine Figur mehr. 

DP g' XII) Lb* c>: 



It 

Nimmt Weiss den Laufer, so geht Th" i^ und 
der König hinter den Thurm, wie vorher: 
Weiss. Schwarz. 

Te* c«:f XIII) Sg« e»: 

Dg3 e»:i XIV) Ke« P 

Lc* g» XV) Lc» d<: 

Schwarz hat ein überlegenes Spiel, denn auf 
De» fH XVI) folgt Ld* f« 

od^r De« d^: XVI) Dd» g«: 

oder Lg« d«: XVI) Ld^ e»; 

Schwarz bleibt um zwei Figuren im Vortheile. 

Mos 1er, das Schachspiel nach dem Italienischen 
des Autore modenese, Coblenz 1822, Tabelle V, 
Veränderung 17^ — 19 opfert im sechsten Zuge nicht 
den Springer, sondern zieht d^ d^, und lässt den 
Schwarzen fünferlei dagegen ziehen: 

1) h? h^ dannf zieht Weiss nicht Sg« Vi, 
weU Schwarz eine gute Vertheidigung habe, son* 
dem Dd^ f^. 9,Bei dem erMgenden Tausche wird 
Weiss immer um einen Bauern stärker bleiben. 
L^Ili.^ 2) Sc^ d"^: dann zieht Weiss c^ c^, und geht 
der Springer noch c^ zurück, Dd^ d«: „Geht Sprin- 
ger nach e^, so folgt am besten Dd^ d«: Lolii.^ 
3) Lc® e^ „dann spielt Weiss Sg* e^: Schwarz 
V e^:, Weiss Lc* b» f und verdoppelt einen 
Bauern, oder wenn Schwarz den Springer des Kö- 
nigs nach e^ zieht, giebt Weiss Dd' h* Schach 
und gewinnt den Königsbauern. Lolli.^^ 
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4) Lf8 e% dann 


folgt 




Weiss. 




Schwarz 


Sg» f: 


VII) 


Kg« V: 


Ddi f»f 


VIII) 


KV e« 


Sb» c3 


IX) 


Sc« b* 


DP c* 


X) 


c' c« 


a* a» 


XI) 


Sb* a« 


De* c«: + 


XII) 


Ke« V 


Sc' d«: 


XIII) 


c« d*: 


Lc* ds:f 


XIV) 




Kg» Te» 


XV) 





Weiss hat besseres Spiel. 

5) e^ d^ : so Weiss Sg^ f' : dann spielt ScbwarZi 
a) Dd8 e'f, Weiss Dd^ e^. „Nimmt der König 
jetzt den Springer, so Lc^ d^:f, und deckt Lc^e^, 
so rochirt Kg ^ Tc ^ mit dem besten Angriffe. Nimmt 
aber die Dame die Dame, so nimmt der König wie- 
der, nimmt dann der König den Springer, so Lc^d^:f 
nimmt dann auf c^ und verdoppelt einen Bauern/^ 
Loili. 

Meine, von mehreren starken. Spielern getbeUle 
Meinung ist, dass Schwarz im letzteren Falle min* 
destens eben so gut, wenn nicht etwas besser, als 
Weiss steht. 

Oder b) Schwarz Ke^ C:, dann folgt 
Dd^ f3f VIU) KP c6 

Df3 eH IX) Sc« e^ 
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Weiss. Schwarz, 

roch Kgi Tel X) Dd« d« 

Lc* f*. XI) Weiss sieht besser. 

Hierbei will ich noch bemerken, dass Mosler 
unter dem autore modenese'den Ponziani nicht mei- 
iien kann (oder dessen 1769 erschienene 1 sie Aus- 
gabe, die ich nicht kenne, müsste von der 2ten 
Ausgabe durchaus verschieden sein). 

Lewis hat unter den neuem Schrirtstellern eine 
besondere Sorgfalt auf die Ausarbeitung dieser Spiel- 
erpffnung -verwendet, und manches Neue und Inte- 
ressante hinzugefügt. Von seinem Werke: a series 
of progressive lessons on the game of chess, 3e^ 
cohd edition, London 1833, ist der erste Theil nur 
für Anfanger geschrieben,' und enthält nur die ein« 
fachsten Eröffnungen (Seite 122 — 124); doch macht 
der Verfasser hier einen' schwer zu begreifenden 
Fehler, nämlich 

Sf3 g5 IV) d' d* 

e* d»: V) Sf6 d»jr 

Ddi h VI) Lc» c6 

Sg5 e«: VU) r e6 

c2 c^ * VIII Weiss steht besser. 

Im sechsten Zuge' musste Schwarz aber nicht 
Lc^ e^, sondern Dd® g^: spielen, und erhält da- 
di]rch ein dem Weissen überlegenes Spiel. 

In dem zweiten, für bessere Spieler geschriebenen 
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Theile zeigt er von Seite 60 — 83, wie Schwarz 
durch einen Fehlzug des Weissen (nämlich wenn 
auf IV) Sf« e*: der Weisse V) Sg» V: bUU 
Lc^ P:f spielt) ein schönes Angrißsgpiel erhält. 
Wenn ich auch hier nicht überall der Meinnng des 
Verfassers bin, sondern ihn in einigen Punkten be- 
richtigt zu haben glaube, so gebührt ihm doch das 
Verdienst, dies Spiel zuerst auf eine umfassende 
Weise bearbeitet zu haben. 

Von Seite 83 — 89 zeigt er den Angriff des 
Weissen und äussert, doss d^ d* im sechsten Zuge 
gat, dass aber Sg' f: der beste Zug sei. Daa 
Schöne in den nun folgenden Spielen besieht darin, 
dass Lewis ^e nach f^ gezogene Dame ini%Iich8t 
lange die fLinie beherrschen lässt, was namentlich 
Lolli verabsäumt. 

Die Beschränktheit des Baumes gestattet mir 
nicht, die in jenem Werke über unsre Partie vor- 
kommenden Spiele hier tlurchzufübren. Im Ver- 
laufe des Werkes habe ich indessen öfters darauf 
hingewiesen. 

Hiermit schlicsse ich das Veizeichniss der Au- 
haben freilich roch mehrere Schriftstel- 
llgaier, de Ja üourdonDÜs, Walker u. a. m. 
ipiel geschrieben, doch schöpfen sie mei- 
[mit kleinen Abänderungen in Rücksicht 
cbade) BUS den Italienern, oder theilen 
inntes mit. 
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Wem die hier gegebenen Notizen zu weillanilig 
erscheinen, der findet am Anfange des ersten Ab- 
schnittes (Ucberschrift VI) einige kürzere Bemer- 
kungen über die Autoren« 

Die specielle Kritik der Autoren habe ich hier 
absichtlich unterlassen. Der geneigte Leser kann sie 
sich leicht selbst bilden, indem er ihre Spiele mit 
den hier ausgeführten vergleicht. 



Krster AbBChnltt* 

Heber den Angriff des Weissem 



Anmerkungen. 
Tabelle I. 

Ijeberschrift. 

Die der Ueberschrift hinzugefügten Anmerkun- 
gen sollen dazu dienen, dem Leser die hauptsäch- 
lichsten Varianten, die späterhin durchgenommen 
werden, anzudeuten, so wie den Zweck der ge- 
schehenen Züge zu zeigen. 

IV. Schwarz könnte auch Sf^ e^: ziehen, wo- 
gegen Weiss am besten Lc^ V : f spielt (Tab. IV. 2.) 

V. Zieht Schwarz Sc^ a^, so verliert er einen 
Bauern (Tab. IV. 1.). 

VI. Dieser Zug des Weissen bildet den Haupt- 
gegenstand gegenwärtiger Untersuchung. Die Schrift- 
steller sind verschiedener Meinung darüber; Lolli 
behauptet, er sei nur gegen einen schwachem Spie«> 
ler zu wagen, indem Schwarz freilich zu einer müh- 
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tttaen Vertheidigiiog gezwungen iidfd, znktzl je- 
doch einen Springer gegen zwei fianern haben wird«; 
Er macht dabei auf dreieriei aufmerkaam: 

1) Schwarz solle, sobald Weiss d^ d^ zieht^ 
h^ h^' ziehen, um den Laufer g^ zu verhindero^ 
auf g^ zu kommen und den Springer e'' zu fesseln. 

2) Sdiwarz solle sobald als möglich c'' c^ ziehn, 
zur Deckung s^nes Springers d* und zur Verhin- 
derung des Zuges Sc^ b'* 

3) Schwarz solle, sobald die feindliche Dame 
seinen Königsbauern angreife, denselben nicht zu 
vertheidigen suchen, und dürfe in keinem Falle m\% 
diesem Bauern vorrücken oder den feindlichen D»* 
menbauern nehmen, dagegen ibn, wenn er durch 
den Thurm ang^riffen werde, mit dem Spring^. 
e? g6 decken. Sein Fehler besteht aber darin, das^ 
er in den beiden Angriffen des Weissen 1 ) im lOten 
Zuge Df^ e^ spielt, statt zu rochiren, oder 2) ifn 
9ten Zuge rochirt^ statt d^ d^ zu ziehn. Pon* 
ziani hat durch richtige Umstellung der Züge den 
Angriff des Weissen verstärkt. Lewis widerspricht 
sich, indem er in seiner Ausgabe des Greco sagt) 
„Die Aufopferung des Springers versdiafft dem Weis- 
sen einen starken Angrifi^ dessen ungeachtet ^t dies 
schlecht gespielt, da Schwarz bei gehöriger Sorg^ 
falt sein numerisches Uebergewicht . behaupten kann« 
d^ d^ ist der richtige Zug.'^ .^ Dageg» sagt er in 

2 



IS 

• 

seinein Ldirbuche über das Schachspiel: „d> d^ ist 
ein gnler Zog, der beste aber ist Sg^ V:.^-^ Obgleicb 
die Ausfuhrang des letztem Zuges stellenweise sehr 
sdiön ist, so scheint sie mir doch nicht durchweg 
richtig tu sein; auch konnte sie nicht ersdiöpfend 
sein, sondern deutet manche der schwierigsten An- 
grifle nur knrs an. Allgaier räth in seinem (wohl 
nur für Anfänger geschriebenen) Werke, den Sprin- 
ger im 6ten Zuge zu. opfern, führt indessen dies 
Spiel nnr kurz und muigelhafl; durch, de la Bour- 
donnais in seinem nouveau traite du |eu des echeca 
erklärt den dritten Zug des Schwarzen fiir schlecht, 
und lässt im 6ten Zuge den weissen Springer auf 
f^ nehmen^ und sagt darüber: „Das Opfern dieses 
Springers giebt dem Weissen einen sehr starken An- 
griff, und die Schwarzen können schweilicb (diffi* 
ctlement) die Partie vertheidigen.*^ Geht der schwarze 
Springer im 8ten Zuge nach b^ statt nach e^, so 
räth er, sogleich a^ a^ zu ziehn. Hierdurch glaube 
icb^ werden beide Spiele ziemlich gleich zu stehen 
kommen, (Weitere Notizen über Cozio^ Greco, 
anonimo modenese u. A« mehe in der Einleitung.) 
Meine Meinung ist, dass Weiss im sechsten Zage 
den Springer auf f ^ opfern müsse. Er erhält :bier- 
durch einen sehr starken und interessanten Angriff, 
und wird mindestens für seinen geopferten Springer 
drei Bauern nut bedeutend besserer Position erhalten. 
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Doch kann Wem bhoe Ntebtheil im 6ten Zogt 
d^ d^ ziehn, der Gegner wird indessen bei einer 
sehr einfachen Vertheidigung in wenigen Zügen eine 
KemissteHuiig erewtngen können, wobei er noch 
einige Tempi gewonnen hat Die Darchfübrung 
dieses Spieles steht am Ende dieses Abschnittes. 

Zöge Weiss, um den Angriff in verstärken, 
Dd^ P oder Dd^ h», so würde Sdiwarz Dd« g«: 
oder g'' g^ spielen und ein besseres Spiel erbalten. 
Das Spiel des Schwarzen fiir diesen Fall ist im zwei- 
teh Abschnitte enthalten. 

' Vllf. Schwarz könnte auch Sc^ b^ ziehn, wor- 
auf Weiss Df3 e^ Spielt 

IX. Schwarz zieht h^ h^', um den Lauler c^ 
Ton g^ abzuhalten. Er könnte auch c^ c^ spie- 
len. Dieser Zug (h^ b^) ist von den meisten 
Schriftstellern als notbwendig und als der beste 
angegeben, um den Laufer c^ von dem Felde g'^ 
abzuhalten. Es wird sieh aber in der Folge zei- 
gen, dass auf den angegebenen Zug Weiss unfehl- 
bar die Partie gewinnt. 

X. Die Rochade ist unstreitig der stärkste Zug 
für Weiss; sie bringt den Thurm leicht zum An- 
griff auf die e Linie, während die Dame dem feind- 
lichen Könige die f Linie abschnddet. Bei der ita- 
Üentschen Rochade würde tiaan denf Thurm sogleich 
auf e^ stellet!, und ein noch stärkeres Spiel haben. 

2* 
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Schwan könnte dlatt c'' c« noch g' g*^ oder 
b'' b*^ lachen. 



1) XIL Weiss kann anch, wie Lewis vorschUigt 
d^ e® : f spielen^ welches man in der Variante, wo 
der König im f2ten Zuge nach d'' geht^ sehen kann. 
Ich habe hier diesen Angriff gewählt, tfaeils weil 
er mir lebhafter sdieint, theils um die Mannigfal- 
tigkeit des weissen Spieles zu zeigen. 

XVn. Schwarz ist rettungslos Terloren. 

2) Durch diese Spielart sind eine Meiige ande- 
rer, z. B. wo Schwarz statt der Dame etwa b'^ b^ 
oder g*^ g^ zieht, abgemacht. 'Einige andere, z.B. 
Lc^ g'*, ergeben sich von selbst, wenn man mit 
dem Zuge Te^ d^ff anfangt. 

3) XIII. Zöge Schwarz Kd^ c'', so gewinnt 
Weiss durch Te' d'f die Dame und das Spiel. 

3) XXI. Wollte Schwarz den Thurm b» durch 
Bauer oder Springer nehmen, so würde sein Spiel 
durch folgende Züge, Df^e«f> De«dH> Dd^^.-j.^ 
noch rettungsloser. 

XXII. Die Dame bietet Sdiacb, damit der Thurm 
sich mit Schach entfernen kann, und so der Sprin- 
ger c^ genommen werde. 

6) XIV. Schwarz opfert seinen Springer, um 
seinen Laufer f^ in Thätigkeit zu bringen; Weiss 
darf jetzt nicht wie vorher spieleri; sondern müss 
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iliurch den Zag Te^ e^ f f diesen Lauter von Neuem 
fesseln, 

9) XIV. Zöge der schwarze Konig. d^ e% so 
würde Weiss leicht dorcli Sd^ h^f gewinnen; da»- 
aelbe geschähe, wenn der. König im folgenden Zuge 
den Bauern e^ nähme« 

10) XVOL Der/taufer (^ geht nach d», um 
dem feindlichen Könige, falls er auf g^. ginge, das 
Feld g^ abzuschneiden« 

11) XIV. Ginge, der «ch\varze König nach c^, 
so würde er durch b^ b^f, D(^ d^f in 2wei Zii» 
gen mat 

12) XIL. V^'eiss wurde, ganz eben «so spielen, 
wenn. Schwarz statt b^ b^ etwa g^ g^ zöge, .wobfi 
in| I6ten Züge noch der g Bauer erobert würde. 

XV. Zöge Schwarz Kd^ c^, so spielt Weiss 
Sc^ b<^f, pimmt dann die Dame mit iSchacb und 
gewinnt im erstem Falle den Ta^, im zweiten den 
Th^ oder macht. mat 

XVIII. Weiss -gewinnt mindestens noch einen 
Offizier, nämlich bei b^ h^ durch Schachbieten 
mit. der Dame, den Thurm a^/ bei .g^ g^ durch 
Te^ c® den Laufer c^ »-^ 

: 13) XIV. Ginge Kd?. €^,.so würde er: in vier 
Zügen mat 

XVII. ; Schwarz yediert nun seinen Laufer e? 
und sonlit das Spiel. 
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14) XyO. Die schwane Partie ist verloren, 
weil der König dem ihm drohendeo Abzüge nidil 
ftüsweichtn kann; wollte er Lf^ d* ziehn, so ge- 
winnt Weias durdh Te^ e'^f. 

15) XVIL Die schwarze Dame kann noch auf 
einige andere Felder gehen; dann würde Te^ im 
19ten Zuge aber stets ein Feld finden, wo er sie 
angreift und erobert. 

16) XVIL Dieser Zag des Schwarzen ist ge« 
zwungen, denn wolhe er mit dem Könige auf d® 
ziirfick, so töge Weiss Df^ f^i Ta^ d^ und 
Df* d^f roat. 

. 19) XV. Schwarz nimnit den Thurm mit der 
Dame, wol er scheinbar nach geschehenem Tauaehe 
einen Thurm und zwei Laufer für seine Dame bc* 
aitzt; er verliert aber durch das Schachbieten des 
Weissen im 20sten Zuge den Laufer e^ •— Sollte 
Scbwara statt Dd^ e^: etwa Ddi^ b^: ziehen, so 
ist es ganz dieselbe Stellung wie bei 16) XV; zöge 
er aber KA^ d^, so würde Weiss durch Ta^ d^ 
gewinnen. 

20) XIV. Der Laufer d* darf nicht genommen 
werden, weil der Te'^ nach d^ gehn und die Dame 
erobern würde. Schwarz musa König oder Dame 
ziehn, weil er den Abzug nicht ertragen kann. 

121) XIV. Ginge die Dame auf c', &€^ zöge 
Weiss Ld« b^. 
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XV. ?iähme Schwarz mit dem Springer, so 
sptelie VVeiM gleidiMb Td' d>:f. 

XVI. Wollte Schwarz den Td^ nehmen, so 
folgte Df3 d«:f, Te* eHf «nd mat. 

XVII. Ginge der König nach c^ so wäre er in 
zwei Zügen mat. 

22) XV. Geht der König naf^h A\ so iat die 
Stellung dieselbe, wie bei 20) XV. 

23) XVL Zieht Schwarz b? bS so verliert er 
mindestens die Dame. 

26 ) XV. Dies ist das einzige Feld, auf welches 
die Dame gehen kann; zöge sie anders, so würde 
sie entweder erobert oder Schwarz wäre in weni- 
gen Zögen mat. 

27) XiV. Auf jeden andern Zug von Schwarz 
folgt Te'^ d«:ff und Gewinn. 

XVL Das weisse Spiel steht sehr gut. Ist der 
Springer d^ genommen, so hat V^eiss freilich nur 
3 Bauern gegen einen Springer, seine Stellnng ist 
aber so überwiegend, dass Schwarz verlieren wird. . 

28) XIV. Man muss bei dieser und den fot 
genden .Varianten wohl bedenken, dass W^eiss schon 
zwei Bauern fiir seinen Springer hat, Schwarz also 
keinen Stein, etwa um seine Stellung zu verbessern, 
Preis geben darf. 

2Q) XIX. Schwarz darf niirhl c^ d^: spielen, 
denn er würde im 3 Zügen mat sein. Der weisse 
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Springer bat die Absiebt, auf c'' zu gebn, \veIcbeB 
Scbwara auf zwei Arten zu pariren sucbt; seinSpid 
iat indessen nicbt zu bähen. 

31) XV. Gebt der König d^ e^ so ziebt Weiss 
Lc^ g'ft Ta^ e^f^ erobert die Dame mit Scbach 
und gewinnt leicbt 

XIX. Scbwarz ist in wenigen Zügen mat 

32) XVI. Ginge die schwarze Dame d^ e^, so 
igewinnt Weis« durcb Lc* b*f. 

33) XIV. 2jiebt der König nach d^, so spielt 
Weiss Lc^ f^, und wird wegen der schlechten Stel- 
lung der schwarzen Dame * mindestens eine Figur 
gewinnen. 

34) XV. Zieht die schwarze Dame nach e', 
so spielt Weiss ganz so , wie hier angegeben ist, 
zieht sie aber nach f^, so folgt Laufer c^ f*, und 
begiebt sich der schwarze König nach b^, so giebt 
^e Dame auf b^ Schach und in zwei Zogen mat. 

35) XL LoUi schlägt diesen Zug vor, indessen 
ist er bei dem Angriffe mit der weissen Dame schon 
von der 'f Linie gegangen. Lewis zieht hierauf: 
Weiss d^ e^:, führt diesen Zog jedoch auf folgende 
Gegenzüge des Schwarzen: 1) Ke^' e^ 2) Sg^ e^ 
nicht aus. 'Walker spielt ebenso und schlagt ausser- 
dem statt d^ e^ : noch Df^ e^ als guten Zug vor. Der 
stärkste Zug aber^ der meines Wissens noch von 
keinem Schriftsteller angeführt ist, scheint ohne Zwei^ 
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feL Df' h^ zu sein. Die Dame greift hier den Sprin- 
get an, und fesselt, wenn der Konig ihn decken 
^ill, heide Figuren, irad beherrscht ausserdem noch 
die jetzt wichtige fünfte Linie und das Feld d^. 
Die Vertheidigung des Schwarzen kann auf ver^ 
schiedene Arten viersucht werden; einer der Haupt- 
punkte beim Angriff des Weissen besteht darin, zu 
entscheiden, ob der Be' durch seinen Bauern d4, 
seinen Tfaurm e^ oder gar nicht genommen wer^ 
den mu8S. 

XIV. Der weisse Springer mnss genommen 
werden, denn er droht einen geiahrlichen Ab- 
zug; überdies kann Schwarz den Verlust eines Of- 
fiziers nicht ertragen, da Weiss alsdann bei besserer 
Po^on zwei Bauern mehr haben würde. 

36) XVL Weiss tauscht erst die Springer, um 
durch Tausch des Gegners keinen Doppelbauern zu 
erhalten. 

XVIL Wass bat jetzt 2 starke Bauern melir, 
welche das Spiel gewinnen müssen, 

37) XVL Geht die schwarze Dame nach d^, 
so giebt die Dame h* f^f, dann Springer c^ e^f 
und der Laufer e' ist verloren. 

XVIII*' Kimmt der schwarze Laufer den weis- 
sen, so ist die Dame verloren. 

39) XVI. Jetzt hat man ganz dieselbe Position, 
wie bei 31) XV., wo Weiss entscheidend gewinnt. 
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40) XVI. Will Schwan den Bmem e<^ mit 
dem Laufer c^ nehmen, so ist dieser nebait dem 
Springer g^ in 3 Zügen verloren; nimmt er ihn aber 
nicht, so gewinnt Weiss auch, da er zwei Bauern 
mehr hat, und fast sämmtliche Figuren des Schwar- 
zen sperrt 

41) Geht der König im zwölften Zuge gleich 
aiif f^, so würde Thurm e^ e': dem Weissen kei» 
nen so starken Angriff geben, wie Thurm e^ e^^ 
obgleich man jenen Zog ohne besondere Gebhr 
auch thutt kann. 

XIIL Der schwarze König entfernt sich, um 
den Springer g^, d^r doch nicht zu halten isti 
ohne Schach zu verlieren. Schwarz scheint ausser- 
dem durch den folgenden Zug seine' Figur wkder 
tn bekommen, da sich aber: 

XV* der Thurm nach f^ entfernt, so darf er 
den Springer c^ nicht nehmen, ohne in drei 2^gen 
mat zu sein. Schwarz deckt dies Mat mit der Dame 
auf e^, zugleich auf e^ Mat drohend« 

XVI. Der Zog des Weissen kostet dem Schwar- 
zen die Dame gegen den Springer, was der Zog 
Lc^ e^ nur verzögern, aber« nicht verhindern kann« 
Wäre aber die Dame nicht auf e*^, sondern auf d*^ 
gegangen, um auf den Zug Springer c^ e^ dmiob 
Laufer f^ e^ zu decken, so gewinnt Weiss durch 
1%« f7f, Se^ g*f, Lc^ d^f die Dame, welche 
er am besten mit dem Thurme nimmt. 
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42) XtV. Wdw niffiint jetzt sehr gnt erst den 
fiauem e* mit seineai Bauern d^, y^eil er das 
schwarze Spiel noch mehr beschränkt und das Schla- 
gen seines Thurms oder Springers durch den Sprin- 
ger d^ nicht zu fürchten hat. 

43) XV« Weiss würde nicht gut spielen, wenn 
er auch jetot, wie im vorigen Spiele, den Laufer e^ 
mit dem seinigen schlüge, da der schwarze König 
nicht nehnien, sondern nach e^ ziehn wurde, wäk 
rend die Dame auf d^ Mat drohet 

XVin. Der Zog des Schwarzen ist offenbar 
sdilecht; doch wird Weiss stots gewinnen« Lasst 
Schw4Hrs seine Dame stehn, so kann öfters der Zug : 
Läufer c^ h^t, nnd wenn äie Dame den Thurm a^ 
nimmt, Läufer h^ d^ mit VoHheü geschehen. 

44) XVI. Die schwarze Dame sucht den Sprin» 
ger noch einmal zu decken; diese Deckung ist aber 
nur scheinbar, da sie, ohne verloren zu sein, den 
Laufer nicht wieder nehmen darf* 

45) XV. Schwarz dm den Springer nicht neh- 
men; wollte er das Mat decken, so würde er, da 
der Weisse seine geopferte Figur schon eingebracht 
hat und bedeutend besser steht, jedenfalls verlieren. 

46) und 47) Schwarz wiH dem Thurme e^ das 
Feld f ^ versperren ; dieser geht nach g', und treibt 
mit seinem Laufer c^ entweder den König vom 
Spnnger ab, oder greift letztem einmal mehr an, 
als er zu decken ist. 
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48) XIL Geht der König e« d^ so tauscht 
Weiss so lange auf d^, bis er entweder mit deck 
Thurme die Damen erobert, oder mit setner Dame 
dme Gefahr auf f^ Schach bieten und den Tburm 
h^ erobern kann. 

XVL Weiss hat freilich gegenwärtig nur drei 
Bauern gegen einen Laufer, seine Stellung ist aber 
so angreifend, dass er unfehlbar noch mehr gewioot 
Zieht z. B. Schwarz Tburm h^ f^, so geht c^ q^, 
üehet Schwarz Dd^ e^, so geht Laufer c^ d'. 

49) Schwarz sucht in dieser und den. folgenden 
Spielarten den Bauern b*^ zu erbalten, denn erobert 
Weiss denselben, so bat er vier Bauern, worunter 
zwei starke Freibauern gegen einen Laufer« 

XV. Geht der König nach d^, so giebt die 
Dame f^ a^ Schach. 

XVI. Ginge der König nach b^, so würde Weiss 
durch Dame f^ g^ gewinnen. 

XVUI. Zieht die schwarze Dame d^ e^, so zieht 
Weiss, falls der schwarze König auf b^ steht, seine 
Dame nach b^, und gewinnt die Partie in wen^n 
Zügen; stände der schwarze König aber auf b^, so 
würde Weiss die Damen tauseben, seinen . Laufer 
c^ zurüekziefan, und hätte, bei besserer Stellung drei, 
Bauern mehr* 

50.) XVL d^ ist das einzige Feld, welches der 
König, ohne sogleich mat zu werden, eiouehmen kann* 
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XVII. Weiss nrass durdians im Angriff bleiben 
und opfert seine Läufer, um seinen Thnrm a^ mo- 
bil zu machen. Nähme Schwarz keinen der Lau« 
fer, sondern zdge Laufer g'' e', so spielt Weiss: 
Lf^ e»ff Df^ 'Hf Tc» cH- Schwarz muss jetzt 
die Dame gegen den Thum[i opfern, oder wird in 
wenigen Zügen mat. 

XVIII. Zieht Schwarz jetzt den Laufer vor, so 
würde am besten der Thurm c'^ nehmen. Geht 
der schwarze König dann nach d*^, so wird er Dame» 
Thurm, Springer und einige Bauern gegen zwei 
Thiirme und einen Laufer verlieren. Zieht Schwarz 
in den folgenden Zügen anders, so wird Weiss min- 
destens die Dame erobern. 

51) XX. Geht der Konig nach d^, so sagt der 
Springer c^ mat. 

XXI. Ginge der sdiwarze Thurm h^ g®, so würde 
Weiss den Springer e*^ mit seinem Thurm nehmen. 

XXV. Weiss hat 5 Bauern und die Dame ge* 
gen zwei Thürme und steht weit besser. Weiss 
hätte statt Te^ e^ : f auch d^ d' ziehen können. 

52) XIV. Schwarz geht mit der Dame, um 
seinem Könige Platz zu machen, den Bauern h? 
zu decken und um sidi iiberhaupt zu entwickeln. 

XV. Nähme die Dame den Bauern d^, so be« 
käme Weiss durch den Zug Laufer d^ c^ einen 
sehr starken Angriff. 
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XV. Ginge die schwane Dame auf ä^ ojer b^, 
M wifc aic durch Ld* e^f und Lc^ a*(f) ver- 
loren. 

XVIL Schwarz darf den Laufer b^ nicht neh- 
men, denn die weisse Dame nimmt seinen Laufelr 
mit Schach und dann den Thurm a^. Weiss ver- 
liert freilich seinen Laufer c^, wird aber mit det 
Dame und den beiden Thürmen gegen den im freien 
Felde befindlichen König siegen. Mimmt die schwarze 
Dame den Laufer c^, so giebt die weisse Dame 
auf b^ Sdiach, geht der König (am besteif) nach 
^^j so giebt sie auf b^ Schach und gewinnt leicht. 

XVlU. Nähme der Laufer den Thurm e'^, so 
giebt Weiss in zwei Zügen mat. Zöge der König 
nach d^, so giebt der Laufer c' auf a^ Schach, 
und das Spiel bleibt ganz dasselbe« Die jetzt fol- 
genden Zöge sind alle gezwungen; der Zweck des 
Weissen ist, den fdodiichen König auf g^ oder h^ 
zu treiben, um mit seinem Laufer b^ Schach König 
und Dame bieten zu können. Schwarz thut hier 
die Zöge, wodurch er dies am längsten verbinde. 

XXV. Nimmt die Dame den Lauf er, so ver- 
liert Schwarz noch einen Thurm oder wird mat. 

53) XVI. . Zieht der schwarze Laufer nach d% 
so gewinnt Weiss durch c* c^. 

XVIL Je nachdem die schwarze Dame zieht, 
spielt Weiss, wird aber stets leicht gewinnen. 
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54) XV. Schwärs zieht diesen Bauern zwei 
Schritte, um dem Läufer c^ das Feld a^ zu ver« 
sperren. » 

XVL Zieht Schwarz den Springer nach d^, so 
zieht Weiss Dame f^ f'f. 

XVII. Mimmt die Dame den Laufer nicht, so 
folgt Tal dl. 

55a) XVIL Geht der König nach d^, so nimmt 
die -weisse Deme den Bauern h^. ^ 

56) XI. Schwarz muss während des ganzen 
Spieles sehr vorsichtig sein in Hinsicht des Zuges 
b'' b^ An dieser Stelle ist er offenbar sdilecht, 
doch kann er zfiweilen, namentlich gegen schwä« 
cbere Spieler, mit Vortheil angewendet werden 

57) Weiss wählt auf den Zug: König e« d? 
einen andern Angriff, als da der König e^ d^ ging^ 
denn Te^ t^t würde hier nicht so stark sein wie 
dort, da der Laufer c^ f^ den schwarzen König 
nicht unmittelbar auf einen Abzug stellt Indessen 
würde man auch mit diesem Zuge einen höchst leb- 
haften Angriff erhalten. Zöge der König, um nicht 
in eine der von 1 — 34 abgehandelten Spielarten zu 
geralhen, nach e^ so nimmt Springer c^ den Sprin« 
ger d'^, den er nicht wieder nehmeq kann, ohne 
die Dame zu verlieren oder mat zu werden« Sollte 
es aufTallen, dass Schwarz im zwölften Zuge, nur 
den König zieht, so bemerke man Nr. 73., dass der 
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Gegenzug des Weissen e*^ e^ ist« Hätte Schwarz 
also auch einen andern zwölften Zng, z. B. Sprin- 
ger d^c^: oder g*^ g^ gezogen, so würde der weisse 
Bauer im ISten Zuge Schach geben , und der Ko- 
nig müsste ziehen, was also eine blosse Umstellung 
der Zfige sein würde. 

58) XVII. Der Schwarze will den Springer 
c^ von b' abhalten. 

59) XIX. Nähme der Thurm d^ d» gleich^ so 
konnte Schwarz noch den Laufer vorziehen und 
sich noch einige Züge langer halten, was dadurch 
wegfallt, dass der Springer im folgenden Zuge nach 
e^ mit Schach abzieht. 

60) XVII. Der Läufer ist der beste Zug des 
Schwarzen; Weiss sucht noch einen Bauern zu er- 
obern, deshalb greift der. Laufer den Bauern c^ an, 
den Weiss nicht decken oder ziehen darf, da er 
durch den Zug: Dame d* f^ mit der seinigen sehr 
gefesselt sein würde. 

XX« Die schwarze Dame darf den Laufer auf 
e^ nicht decken, denn Weiss zöge Dame g^ g^f, 
giebt dann dem nach: e^ gehenden Könige auf b^ 
ScI^ch und gewinnt durch b^ b*^ : ; der Laufer mu9S 
das Feld g^ gedeckt halten, geht er nach e^> so. 
folgt Tc^ d^, die Dame geht nach c^, und die 
weisse Dame gewinnt durch, g^. g^f. Der Laufer 
kann nach g^ oder h*^ gehen, was für das fernere 
Spiel ganz gleich ist. 
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XXI* Wekhed Feld die schwvne Dame auch 
eihßchmen mag, sie wird stets verloren gehen,, fallt» 
der Laufer im folgenden Zuge den Thurm nimmt. 

XXII. Ninnnt der Läufer den Thurm dg nicht, 
so kostet der Bauer e^ einen Stcin^ wodurch Weiss 
besser steht 

XXIV. Bei dem jetzigen Stande der Dame wird 
Schwarz im folgenden Zuge mat Stände sie irgend 
wo anders, so wäre sie in wenigen Zügen verloren. 

61) XV. Ginge der König nach e*^, so wärde 
er durch Dh^ ff und Sc^ e^f verlieren. 

XVIII. Nimmt die schwarze Dame gleich, so 
wird Schwarz doch nicht verhindern kSnnen, nach 
den stattgehabten UmtSuscben zwei Bauern weni* 
ger zu habeY); es bleibt ihm dann die Wahl, den 
d oder g Bauern zu verlieren. 

XXI. Weiss nimmt den g Bauern und hat also 
2 Bauern mehr und muss gewinnen. 

62) XX. Weiss muss durch die Starke seiner 
Bauern gewinnen. 

63) XIX. Schwarz sucht, indem er den wieh- 
tigen Bauern e^ nimmt, die Damen zu tauschen, 
wodurch die Spiele ziemlich gleich wikden, worauf 
Weiss sich aber nicht einlässt, sondern den g Bauern 
nimmt, den schwarzen Laufer d^ erobert und bts* 
ser steht. 

65) XVII, Wollte Schwarz d^ d* ziehen, um 

3 
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80 ilie Vereinigwig der weiMCfi Bamm zu verhin- 
dern, 6o würde Weiss durch Dame f a^ Scbacb, 
gewinnen* 

XIX. Die Dame rauss nach e^ ziehen, weil der 
Bauer e'^ aonst einen Thurm kosten wurde* 

XXII. Die schwarze Dame muss jeszt auf c* 
Torsetzen, wird getaoscht und der Bauer e^ ruckt 
in die Dame. 

66) XIX. Der Läufer c' darf nicht yorseCzeD^ 
denn der Bauer e^ würde ihn nehmen und weder 
der Thurm a^ dürfte die Dame, lioch die Dame d^ 
den Bauern d^ nehmen, denn im ersteren Falle 
würde der Bauer d^ den Thurm adilageod als neue 
Dame Schach gehen und im zweiten Falle wäre 
die Dame durch Thurm e^ e^f verloren. 

XXI. Thäte Schwarz irgend einen andern Zug, 
ao gäbe die weisse Dame Schach und der Bauer e^ 
würde eine zweite Dame. 

67) XU. Der König geht auf e^ zurück, in 
der Hoffnung, hinter dem feindlichen Bauern^ den 
Weiss nicht w^bringen kann, einen bessern Schutz 
TO finden, wie vorher hinter seinem, eigenen. 

XIII. Der Springer e* droht auf e* Mat 

XIV. Der König geht nach d^, weil die Dame 
durch f ^ g^ f eineu Offizier gewinnen und einen 
zu starken Angriff erhalten würde. 

XV. Ginge die Dame statt nach c^ nech e^, so 
wäre sie in 4 Zügen verloren. 
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68) XV. Der weisse Lanfer greift cfie Dame 
•n, diu das Feld e^ f&r seinen Springer decken sii 
konnen.^Die schwarze Dame geht am besten wie- 
der liadn Hause. 

XVU. Geht der König auf die f Linie, so ver- 
Kert er seine Dame. 

69) XV. Der Laufer schneidet dem Könige 
die Riickzugslinie nach der Damenseite ab^ und prä- 
parirt ihm für die IT Linie einen Abzog. 

70) XV. Schwarz muss den Laufer nehmen, 
er wurde $onst wie im v<»rigen Spiele eder auf a' 
mat. 

XiX. Obgleich Schwatz B<»cb sehr verschieden 
spielen kann, so wird er doch stets verlieren. 

71) XVin. Es wSre nicht so gut gewesen, den 
Thurm e^ nach e' 2U ziehen, denn die schwarze 
Dame würde späterhin durch den Zog e^ h* den 
ungedeckten Thurm d* angreifen, wodurch Weiss 
einen Zug verlieren würde« 

Schwarz muss seinem Könige durch Ziehen des 
ii Bauern Luft machen; fik die folgenden Varianten 
ist es gleich, ob derselbe einen oder zwei Schritte 
ftiebt. . 

XXff* Nimmt a^ b^ den Springer, so sagt die 
Dame auf d^ nnd d^ dann der Thurm auf a^ Schach 
und geht der König a'^ b^, so giebt die Dame auf 
a*Mat. 



\ 
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72 ) XIX. Indem die Dame gleieh nach g<^ geht, 
verliert Weiss das Tempo , um den Tliurm t^ 'um 
Spiel zu bringen* 

XX. DerThurm h« darf nicht. Dach h"', da er 
in 3 Zügen verloren Mräre. 

XXIV, Der Thurm g® geht verloren und da- 
mit das Spiel. 

73 ) XII. Hätte Schwarz einen anderen Zug 
gelhan (ausgenommen mit der Dame, um seinem 
Könige das Feld d^ frei zu machen), so gäbe e^ e^ 
Schach und der Konig würde nach c^ g^hn, was 
eine blosse Umstellung der Züge wäre. 

XV. Weiss könnte auch sehr gut den Springer 
mit seinem bßauern nehmen. 

XX. Der König mag den Bauern nehmen oder 
nicht 9 er wird in wenigen Zügen mat oder verliert 
die Dame». 

74). XIV. Gioge der König nach b\ so gewinnt 
Weiss durch Laufer c^ d*. 

XV. iNimmt Schwarz mit der Dame» so ver- 
liert er dieselbe durch Laufer c^ f^ f und Thurm 
a^ d^; nimmt er aber mit dem Bauern c^, so folgt 
Laufer c^ f^f, Dame f c^f, Dame c^ c^f, gpht 
nun der König nach a^, so folgt Laufer f^ c^, 
nimmt er aber den Springer a^, so folgt h^. b^. mat. 

XXI. Nimmt der König den Bauern^ «o folgt; 
Thurm a* d^ und d* d^, nimmt er ihn niditj so 
zieht der Bauer nach d^. 
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76) XV. Nähme statt der Dame c« d*: so ge- 
winnt Weiss darch Dame f c*f. 

77) XV. Geht der König c^ b«, so gewinnt 
Weiss durch Dame f^ b». 

XVI. Geht der König auf irgend ein anderes 
Feld , so kann er durch Schach mit der Dame stets 
nach e'' gezwungen werden. 

XVIH. Will Schwarz das ihm drohende Mat 
verhindern, so erobert Weiss den Thurm h^. 

78) XVIII. Schwarz sncht durch diesen Zug 
das Mat zu verhindern und den Thorm h* zu dek* 
ken, verliert aber die Dame. 

79) XVI. Geht der König nach d« so taiiscbt 
Weiss die Damen und rockt dann mit dem e Bauern 
vor, den Schwarz nehmen muss, und steht sehr gut. 

80) XV. Geht der König nach e^ so zieht 
Weiss c^ c^. 

81) XVn. Geht die schwarze Dame nach d^, 
so kostet der Bauer e*^ einen Thurm. 

82) XVII. Schwarz sucht den Plan des Weissen, 
noch einen Bauern ins Gentrum zu bekommen, zu 
vereiteln, wodurch Weiss al>er in den Stand gesetzt 
v^ird, seine Dame thäti^ zu machen und so zu ge- 
vrinnen. Im 22sten Zuge spielt Weiss nicht Dame 
^5 a^:, obgleich er auch so gewinnen wurde, son- 
dern eleganter Laufer f^ c^. 

83) XV. Schwarz stellt difc Damen zum Tau- 
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Hch^ um (Ue Heftigjkeit des AngriSe» zi| vcrmkidem 
und Weiss ist geiuiibigt, den Tauscb anzuuelune^» 
um für seiMQ e Bauern einen OfSsjer zn ge- 
winnen. 

XVII. Schwarz würde besser nul Lauffr c^ d^ 
ziehen, doch würde Weiss auch .daun eiuea Baucra 
mehr haben; ausserdem ist der Damaubaaer. d<ts 
Schwarzen vereinzelt« 

84) XIL Schwarz wiU durch das Ziehen diy 
Dame seinem Könige Platz machen, üas Feld e^ 
ist aber für die Dame sehr schlecht, weil sie dadotch 
ganz aus dem Spiel gebr,acht wird« Die d Linie kwui 
dem Küoyigo überdies wenig nützen, da Weiss sie 
fercjre IV und seine Tbürnie zum AngrilF bringen kana 

XIV\ Wollle Scbwarifi mit dem Bauern nefameo^ 
um ^seinen Springer e'' zu erhalten, so gerath der 
Bauer b*^ in Gefahr, deckt ihn derThurm, so tol^ 
Laufer ^' f^, oder deckt ihn die Dame auf h^, so 
folgt Bauer c^ c^« 

XVL Gingje der König nach c^, so folgt liau- 
fcr c^ f^f und dann Thurm e^ e^. 

XVli. Weiss steht auf Gewinn, da er mit dem 
Lauler «^ auf a^ Schach droht, um beraa/ph.mit 
dem Bauern e^ vorzugehen oder den herausgetrie« 
benen König ati9»igreifen. Der Bauer e® kostet dem 
Schwarzen eine Figur und Weiss bat bei besserer 
SteHuug zwei Bauern mehr. 



85) XIV* Geht der König nidi d«, §o folgt 
Thiinn a^ 4', geht erabergleidi nach b^ m spielt 
Weias, wie hier angegeben, und bietet int 17teii 
Zuge mit dem Lanfer f ^ d^ Schatb, nnd im feigen« 
den Znge mat« 

86) XIIL Gebt der König nach d«, A4 Terliert 
er die Dame in kwei Zögen« 

XVI. Die schwane Dame aocht den Qenern d^ 
%n decken; ginge sie auf ein anderes Feld, sd wurde 
man entweder bei dieser Spielart bleiben, oder den 
Bauern d^ nehmen, oder wie im feinden Spiefo 
den König angreifen* 

XVUL Der Laufer e^ ist nicht mehr in dek« 
ken, denn veranebte die Dame es, so geht Laufer 
f« d*, den die Dame nicht nehmen dart 

87) XVD. Zieht Schwarz^ um die Dam« von 
der (Ünften Linie zn bringen, g^ g*» to nimmt 
Wdss den Bauern und zieht dann Tfaurm a^ d^ 

69) XVL Zieht der König d« e', so folgt b» b'^ 
XVH. Weiss droht mit dem Tfaorme Schach 
König und Dame xu bieten; Schwarz mag )elzt König 
oder Dame zi^hn, ao wird er dem AngriflEe doch nicht 
widereftcheh können; wollte er aber Läufer c^ e'i 
spielen, und auf den Zog Thurm f^ d^ diesen Lasb 
fer auf d' vors^en, so gewinnt Weiss durch c' c^ 
90) XIIL Geht der König d^ c^ so gewinnt 
Weiss durch Läufer c^ f^f ein Tempo. 
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XVI. Zieht Schwarz zur Deduing des Feldes 
e'' etwa Dame a^ c^, so foigt Thurm a^ d^ Geht 
^nn die sdiwarze Dame nach e^, so zieht Weiss: 
Springer c^ d'^:^ tauscht Schwarz die Damen uad 
nimmt hernach c^ d^: den Springer, so nimmt der 
Thurm d^ den Bauern mit Schach und Weiss ge- 
winnt in wenigen Ziigen« — Zieht ^Schwarz aber 
statt Dame c'^ e*^ den Laufer f^ e^, so tauscht 
Weiss die Springer und gewinnt durch Thurm e^ e^ 
!Nimmt der Springer den Läufer f^, so nimmt die 
Dame wieder« und das schwarze Spiel ist^ da die 
Damenlinie geöflfnet ist und der weisse Thürm a^ 
kl Thätigkeit kommt, verloren, 

XVUI. Nimmt der Laufer e^ den weisseo Lau<* 
fer d^, so wird der Bauer e^ eine neue Dame. 

91) XIV. Weiss kann auch Thurm e^ e^ und 
sollte dieser durch Springer e^ g^ angegciffiNi wer^ 
den, Thurm e^ e^ ziehen; gdst der Springer dann 
zurück, so spielt Weiss gaiiz, wie hier angegeben. 

Der Fall, wo 'die schwarze Dame im zwölfien 
Zuge nach b^ statt nach a^ geht, bedarf keiner be-« 
sondern Ausführung, da Weiss nur seinen für den 
Fall Dame a^ entworfenen Angriff auszuführen 
braucht 
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Tabelle 11. 

Ueberschrift. 

IX. Schwarz zieht, statt fa? h^ fetzt c^ c^. 
Dieser Zug, den sämmtliche Autoren ffir bedeutend 
s^ehwächer halten, wie h h^, gestattet dem Schwarzen 
eine mindestens eben so gute Vertheidigung, wie 
k*^ h% obgleich auch hierbei das weisse Spiel dem^ 
Schwarzen stets überlegen bleibt. 

1) X. Schwatz kann jetzt folgender Mafsen 
liehen 

1) e» d*: 2> K (d« d') 3) b' b« 4) h^ h«. 

XIII. Will Schwarz diesen Zog nicht oder zq 
eider andertn Zeit thim, so hat dies auf das Spiel 
des Weissen keinen Einflnss* 

XVIII. Hätte Schwärz erst nicht e^ b2:f ge- 
zogen, so sdiemt es auf den ersten Anblick, dass, 
wenn nun Thurm h^ nimmt, er auf d^ Mat droht. 
Indessen erinnere man sich, dass in diesem Falle 
der wdsse König nicht auf b^, sondern noch auf 
o^ steht. 

. XIX» Schwarz verliert noch den Thurm und 
damit das Spiel. 

•3^ XIV. Sch^m denkt, drei leichte Steine fiir 
die Dame zu gewinnen, verliert aber durch c^ c^ 
sogleich eiiKD Sjprioger. Hier, ist ein anderer An-^ 
griff gewählt, weil der Bauer b^ noch auf c^ ste- 
hen könnte« 
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XVIII. Was Scb^!V«n auch zieht, so wird er 
stets in wenigen Zagen einen Lanfer verli^eil» 

4) XVII. Schwane verliert nun 9WHn Springer 
und Laufer gegen Läufer g^ 

5) XVIL Diea ist genau dieselbe Slellwig wie 
bei 3) XVIL 

6) XYI. Zöge der Springer nach b^ ao eifd|gl 
das angenihrte Spiel» tdge er nach c'^ ao niiMnl 
ihn die Dame und Weiss erhingt die hei 3) und 5) 
dagewesene Stellung; ginge er nach c'^, tK> iat et 
durch Dame (^ f^f verloren oder Schwärs wird 
M|f den rdiften Zog mat 

7> XVIIL Geht der König d« e« «der eS so 
gewinnt Weiss durch g' ^\ 

XIX. Weile giebt in «Inf Zögen Mat 

8) XV« Setal Schwär« den Läufer vor, aot 
witd derselbe dreimal angegriffen und kann nur swet« 
mal gedeckt werden. 

. ,9) XV. Der Springer a ^ kann nie von Sdiwar^ 
mit Erfolg angegriffen werden; wollte Schwnra z. & 
1^7 b« üehen^ ao giebt die weisse Dame auf a' 
Schach und geht nach a*^. > ;> 

. 11 ) X. Geht der KSntg nach d\ äo zieht Weiss 
ebenfalls d^ e^t und giebt Schach, geht dann, det^ 
Koiiig nach d^ so spielt Weiss» wie hier angegeben, 
jedoch mit einem Zuge mdir« Witt der König aber 
nach c^ e':, oder e^ gehn, so wird Weiss nach 
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ider langen Seile lochiien und ein sehr starkes 
Spiel haben. 

XL Zieht Scbwara Spriüger d^ e^:, so gewinnt 
Wciaa durch e* ef f ^ der König gebt nun am besten 
nach c^, dann folgt: Läufer g* f'^f, der K&nig 
•mttss nach b^, und nun nimmt di^ Dime den 5prin>> 
gcr c®. 

XIV» Nimmt Sehwars den Thurm mit der Damcy 
so hat er freilich drei Figuren weniger zwei Baoevii 
für dieselbe; bei der eingeschlossenen Stellung sei- 
ner fibrigen Figuren ist dies indessen kein hinrei* 
chender Ersatz* 

12) XHL Weiss wiU «eine Tbiirme verdoppeln^ 
wdchea Sthwar« eu TetUndem auchen muss; des^ 
halb greift er den LauCer an^ um Weiss vor der 
Verdoppelung der Tbiirme xum IVmsch au nölbigeo« 

XVI. Nimmt nun der Laufer den Laufer, so 
nimmt Thnrm d^ den Bauern i*, nimmt aber die 
Dame den LauCer, so giebt Thurm d^ auf c^f und 
dann nimmt die Dame den Bauern. In beiden Plll<» 
Icn £teht das schwarze Spiel wegen der Unthitig^ 
keil de^ DamenUnirmes schlechter. 

13) XDL Der Konig mnas nehmen, weil die 
Dame sonst den Springer d^ mit Sdmch und dann 
den Thurm a^ nähme» 

XV» Geht der Läufer c* liicht nach V zur 
Sperrung des Springers d^ so i^oberl Weiss diireil 
Springer d*^ f^f die feindliche Dame. 
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14) XVIII. Schwarz verliert in zwei Zügen den 
Thurm a^ und damit das Spiel. 

15) XV« Weiss hat nun drei Bauern und eine 
sehr starke Stellung für seinen Springer. Der Zog 
Db^ P: ist offenbar nicht der beste, den. Schwarz 
thun kann; er ist hier nur angegeben, um die dar* 
aus entstehenden Folgen zu zeigen. Was Schwarz 
aber auch ziehen mag, das Spiel des Weissen wird 
Stets fibierlegen sein« 

.16) XI. Es würde nicht gut von Weiss ge* 
spielt sein, den Laufer gegen .den Springer d^ zu 
tauschen« Will Schwarz den Laufer durch den 
9 Bauern zum Tausche zwingen, so gewinnt Weiss 
ein wichtiges Tempo. Schwarz hat durch den vor- 
bergehendeh Zug seinem wdssen Laufer freilich etwas 
mehr Freiheit verschafft, dafür ist aber sein Thurm 
a^ dem Angriflk desto mehr ausgeisetzt. 

XIV. Dieser Zug des Schwarzen ist ganz schlecht. 
Da Schwarz ihn aber im Laufe der Partie oft ver* 
suchen kann, so. mi^en hier kurz die Folgen :davoii 
gezeigt werden. — Geht aber der Konig nach d'', s^ 
nimmt Thurm d^. den Bauern d^ mit Schach, nimmt 
diesen der Springer, so nehme Weiss nicht die Dame, 
andern, erst den Springer d^ mit seiner Dame. 

17) XVI. Geht der König nach e% so gewinnt 
Wei^s. durch Dg^, f^.« Die schwarze Dame fiimss 
jetzt ;^ieho^ imd der SpriAger c^ setzt sich in Be-^ 
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wegung, nachdem die Dome auf P Schach ge- 
boten hat. 

XVIL Zieht Schwarz h? h«, so bietet Weiss 
durch Dame f^ f "^ Schach und erobert dhrch Sprtn* 
ger c^ e^ die feindliche Dame. 

XVHI* Zieht Schwarz nicht den h Bauern, so 
geht- Springer b* d^; geht nun die schwarze Dame 
nach g^, so opfert sich die weisse Dame auf f« 
und der Bauer e^ giebtMat. 

XX. Schwarz mag nun Damen tauschen oder 
nicht, er wird stets einen Offizier und damit das 
Spiel verlieren. 

18) XV. Nimmt Schwarz den Läufer e*^ mit 
dem Könige, so verliert er durch Springer c' d^tf 
die Dame, nimmt er den Läufer aber mit der Dame, 
so verliert er durch Dame f^ d^:f mindestens den 
Tbnrm a*. 

XVI. Schwan will durch diesen Zug den Sprint 
ger, der Schach König und Dame droht, sperrenJ 
Zöge Schwarz: Dame d^ a^, so bietet Springer 
d^ f^ Schach, geht nun der König nach V^ so bie^ 
tet Baner e' e^ Schach, und je nachdem der König 
nach e^ oder g^, geht der Springer nach g^ oder dK 

XVIIL Nimmt Schwarz den Springer wieder, 
ßo verliert er die Dame. 

19) XIL Geht der schwarze König, so. folgt d^ es;^ 
wodurcii Weiss einen un widetstehlichen Angriff erhälL 
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26) XIV. Niannt der schwarze Köni|; den Lau- 
fer e^ so folgt Laufer b^ d^:,! rückt nun Akt Thurm' 
a^; so nimint Bauer d^ e^:.. stellt die Dame auf 
Abzug und den König auf Mat, worauf die Dame 
sich hinter den König stellen muas. Dann gewinnt 
Weiss durch Laufer d^ c^ 

XV. Giebt -Schwan das Schach mit dem Lau* 
fer nicht, sondern zieht gleich Laufer c^. b*^, so 
wiederholen sich die Spielarten INo» 24 oder 25. 

XVII. Geht der König nach e^, so folgt Dame 
g^ b^: f , nimmt er aber den ßauem e^ so folgt ß f^« 

XXL Jetzt geht das Spiel fort, wie bei 24) XIX., 
nur verstärkt der Bauer h^ noch den Angriff des 
Weissen. 

27) XII. Wollte die sthwarze Dame den Lau-* 
fer e^ nehmeni so würde Weiss nach dem Abtausche 
des Springers d^ den Thurm a^ erobern. 

XVUI. Da König und Dame des Schwarzen 
einem Abzugschache ausgesetot sind und der. Lau« 
fer b'' angegriffen ist, so wird Weiss das Spiel ge- 
winnen. 

28) XVII. Geht der König nach d^, so tauscht 
Weiss die Springer und nimmt dann Läufer b^ d^; 

XVIII. Schwarz darf die Springer nicht tauschen, 
weü seine Dame dadurch angegriffen uqd sein König 
auf Mat gestellt würde. Will Schwarz den Bauern h^ 
mit dem Thurme nehmen, so gewinnt Weiss durch 
Dame g« g'sf. 
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XXI. Schwan verliert den Thurm oder den 
Laufer b^. 

29) XVIIL Geht der Thurm nach {\ so zieht 
Weiss: Springer e* g*: und nimmt Schwarz den 
Springer mit dem Bauern h^, so verliert er durch 
Dame g^ g':f den Thurm. 

XIX. Schwarz kann den Laufer b'' nicht decken, 
da die Dame ihn durch das Nehmen des g Bauern 
zum zweiten Male angreifen würde. 

XX. Durch das Opfern des Thurmea d^ be- 
kommt Weiss einen unwiderstehlichen Angriff; der 
schwarze König rouss im folgenden Zuge ziehui um 
dem Mat oder dem sehr bedeutenden Verluste zu 
entgehen. Durch den 

XXII. Zug des Weissen: Springer d^ c^ ist 
Schwarz verloren, wie folgendermafsen erhellet; 



Weiss. 


Schwarz. 


Sd« c* 


XXII) Ta«c« 


Dg" eH 


XXÜI) Kd' «' 


De« e«+ 


XXIV) Kc' b« 


De« aH 


XXV) Kb» c' 


Da« a'f 


XXVI) La« b' 


Da' b'tf 


XXVII) # . 


Dasselbe Spiel «folgt 


, wenn der Laufet a« nach 


c« zieht. — Oder 


• 
• • 


• 


XXII) Tf« e« 


Dg« c«f 


xxni) Kd' «' 




4 
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Weiss. Sdiwan. 

De« eH XXIV) Kc' f« 
DeMH XXV) ^ 



Oder: 



XXfl) De« b' 
Dg« cH XXffl) Kd' c^ 
De« c«+ XXIV) Ke^ d« 
Th* dl XXV) 

und Weiss gewinirt« Ware der König gteicb sack 
d« gegangen, so hätte der Tharm h^ gleich nach 
d^ gezc^en. 

Geht .Schivttrz im XXIl. Zuge mit der Dame 
nach €^, so zi^t Weiss: Dame g« e«f und daoo 
Laufer d' a«:; ginge die schwarze Dame statt nach 
c^ etwa nach e^, so spielt Weiss: Dame g« c«f, 
Ddme c« ia«;f q. s. w. 

30) XIV. Zieht Schwarz Laufer c« b^, so zieht 
Weiss: Bauer d^ e«;, um hernach m£t der Dame 
auf g« Schach zu bieten« 

31) XVL .Nimmt der König den Bauern e^ so 
Tochirt Weiss nach c^ und hat ein gewonnenes 
Spiel. 

XVIL Zieht Schwarz die Datne nach b«, so 
tauscht Weiss Damen, rochirt naoh c^ uiid hat vier 
Bauern gegen einen Laufer. 

32) XV. Nimmt die schwarze Dame den Bauern 
P, so ist sie durch Te' e*;f , Sc^ e^4- verloren. 
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XVI. Tauieht Schwan die Damen Bicht, ao 
musa er die adfiige nadi b^ oder e^ aiehen, dann 
siebt Weiaa Dame d^ e^, so folgt nun Lc^e^, ao. 
gewinnt Weiss durch Bauer f> f^. 

XVK. Geht der Konig i^ead wo anders hin, 
ao ist der Tburm a^ verloren« 

XIX. Der Bauer e^ kostet einen Stein , und 
Weiss hat bei guter Stellung zwei Bauern mehr. 

33) XV. Geht der Konig nach f^, so gewinnt 
Weiss durch Dame d* e^f , Bauer d^ e^:f die 
feindliche Dame. 

XVn. Auf Konig g^ h» folgt e«" e^ 
XXL Geht der König nach h^ so folgt g> g«f 
und in wenigen Zügen das Mat 

34) XIIL Geht die Dame statt nach d« nach 
c^ so nimmt Laufer c^ d^: und dann, wenn Bauer 
c'^ d^ wiedernimmt, Dame e^ d^ den Bauern mit 
Schach. Geht der König nach f^, so bietet der 
Springer Schach, geht er nach f^, so nimmt der 
Bauer d^ e^: und die schwarze Dame darf nicht 
wiedernehmen, weil sie auf den dritten Zug verlo- 
ren wäre. 

XIV. Will der Thurm gleich nach f^ ziehn, 
8o giebt Schwarz das Schach mit dem Laufer auf 
g', und gebt dann Tf^ f^ Weiss würde auch dann 
mit Dame nach h^ gehn, und die Stellung ist die^ 
selbe mit dem Unterschiede, dass dann der g Bauer 

4* 
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nicht auf g^ steht, sondern auf g^ was nur zum VorÜieil 
des Weissen gereichen würde. Wollte Schwarz 
aber im vierzehnten Zuge statt Tf^ f^ oder f^ mit 
demselben den Bauern f ' nehmen, so würde Weiss 
Springer tauschen und dann Bauer d^ e': spielen. 
XVII. Sowohl der Springer c^ als auch der 
Laufer c^ werden nach d^ schlagend das Spiel zu 
Gunsten des Weissen entscheiden. 

35) XVII. Zieht. Schwarz Laufer c® d^, um 
den Damenthurm ins Spiel zu bringen, so folgt 
Dame h'' g^: 

XX* Giebt Schwarz die Dame nicht für Thurm 
und Springer, so verliert er einen Thurm umsonst. 
'' XXII. Weiss gewinnt noch einen Offizier. 

36) XVni. Die schwarze Dame muss so zie- 
hen, dass sie vom Springer auf A^ nicht angegriffen 
wird. Ginge sie nach P, so würde dasselbe Spiel 
folgen. 

37) XX. Die Dame muss ein Feld besetzen, 
wo sie vom Springer d^ im folgenden Zuge nicht 
angegriffen werden kann. 

XXL Da jetzt ein Thurm angegriffen und der 
König auf Abzug gestellt ist, so wird Schwarz noth- 
wendig Etwas verlieren. Denn wollte er Tf* d* 
ziehn, so folgt Bauer b^ b^; will er seinen Thurm 
nicht verlieren, so muss er folgender Mafsen 
spielen: 
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Weiss. 




Sdiwan. 


b> b« 


XXII) 


Td* di:+ 


Te» d»: 


XXIII) 


Da* a*' (oder a^) 


Dg» fH 


XXIV) 


Kd' C6 


DI' cH 


XXV) 


Kc* b» 


De' cH 


XXVI) 


Kb» a' 


Sd» cH 


XXVII) 


Ka« a» 


b* b»f 


XXVIII) 


# 



38) XVIU. Zieht Schwärs e^ e^, so nimmt 
der Springer» den der Tburm nehmen moss. Die 
Dame nimmt den Tburm mit Schach, der König 
xDuas nach d^, die Dame giebt auf e^ Schach und 
Weiss steht besser. 

XXIV. Weiss hat nun drei Bauern gegen einen 
Laufer, und einen starken Angriff. 

39) XVL Setzt Schwan Tburm f« f^ vor, so 
ist er <lurch Bauer e^ e^ verloren« 

40^ XVIL Zieht die schwarze Dame, so greift 
MC der Tburm an und nio^mt sie im folgenden 
Zuge. 

41) XVL Besser zieht Schwarz: Dame d^ c^, 
wodurch er gegen das Ende des Spiels einen Bauern 
mehr sich erhalten würde« 

XIX. Dieser Zug der Schwarzen ist besser, als 
mit dem Laufer auf g' Schach zu bieten, weil er 
dadurch der feindlichen Dame die siebente Linie 
eröffnet. 
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^XII. Weics hat vier Bauern für seinen Laufer, 
inuss aber sehr Torsicht^ spielen, um d^n e Bauern 
nicht zu verlieren. 

42) XV. Ginge der schwarxe Laufer c* f*, so 
zieht Weiss: Springer d' e^f , und dann nimmt 
Weiss entweder die Dame oder den Laufer f^ ^ 

XVII. Die schwarze Dame geht nun gegen ei« 
nen Offizier verloren. 

43) XIX. Zieht Schwarz nwi den Läufer c^d^, 
so nimmt Weiss Springer d^ f^f und dann den 
Laufer d^ 

44) XVIfL Der Thurm a* geht nach b^ w«il 
sonst Ld' b^: Thurm und Dame angreift.^ Geht aber 
die Dame d^ b^, so zieht Weiss imt Erfeig Dame 
e4 g6. 

XXI« Geht der König nach e^, so zieht Weiss 
Laufer d* b^: 

45) XVIII. Der weisse König darf nickt nach 
a^ gehen, weil Laufer g*^ f^ ihn auf Mat stellen und 
zur Vertheidigung nöthigen würde. 

XIX. Geht der schwarze König e^ e^^ so zieht 
Weiss Thorm h> AK 

XX. Geht der König e'' Pf so folgt Thunn 
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Tabelle IIL 

Ueberschrift. 

1) IX. De la Bourdonnais in seinem nouveau 
traite sagt: „Schwan hSUe schlecht gespielt, wenn 
er (im achten Zuge) Springer c^ b^ statt c^ e^ 
löge, in diesem Falle würde Weiss gewinnen, in* 
dem elr den Springer angreift (a^ a') und seinen 
Thurm nehmen lasst^^ — Der Verfasser hat darin 
freilich Recht, dass, wenn Schwarz den weissen 
Damenthnrm dasm im lOten Zuge nähme, er ver- 
Keren würde: Schwarz kann aber, da er einen Offi- 
zier mehr hat, ^besen wieder aufgeben und erhalt da* 
durch eine Stellnng, mit weicher er wohl auf Re- 
mis spielen kann» Schwarz würde nämlich folgen- 
dermafsen spielen: 



Weiss. 


Schwarz. 


a» a3 


IX) Sb< c»:t 


Ke' dl 


X) Sc» d* 


hc* d»Jt 


XI) Ke« d« 


Dfa f' 


XII) Dd« e', 


am dos durch den 


Springet c^ auf e' gedrohte 


Mat au verhüten. 


• 


Sc» e*t 


XUI) Kd< d' 


Se* cH 


XIV) Kd' d« 


Sc« h^'.f 


XV) Lc« b^ 


Df» e':t 


XVI) Lf » e': 
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Weiss. Schwarz. 

Ld» b^: XVII) Ta« b» 

Lb' €* XVIII) Sd* b3. 

Schwarz wird nun den Springer b^ gegen den 
schwarzen Läufer des Weissen tauschen, hat dann 
freilich einen Bauern wenigefr, kann aber bei sieiner 
Stellung, und da die übriggebliebenen Läufer von 
verschiedener Farbe sind^ sehr gut auf Reinis 
spielen. 

DemmH^h ziehe ich es vor, im neunten Zuge 
Df^ e^ zur Deckung des Punktes c' zu ziehen' und 
erst im folgenden Zuge den Bauern a' auf den 
feindlichen Springer zu stossen. Will sich der Sprin- 
ger b^ im zehnten Zuge auf c^ 0]^fern, so nimmt 
ihn die Dame und Weiss hat bei ganz' gleicher 
Stärke eine bedeutend bessere Position; würde sich 
der Springer aber schon im neunten Zuge opfern, 
so nimmt ihn die Dame gleichfalls und Weiss steht 
noch besser. In beiden Fällen würde die Dame 
wieder auf e^ und dann d^ d^ gehen. 

XIV. Der weisse Laufer konnte auch den 
Bauern g'^ und dann den Thurm h^ nehmen, er 
thut aber besser, den schon thätigen Springer, als 
den noch unthätigen Thurm zu nehmen. In dieser 
Stellung muss Weiss force gewinnen. 

2) XIL Ginge die Dame nachc"^, so würde 
der Laufer f^ nach e' nehmen. 
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XV. Schwan verliert die Dame und damit das 
Spiel. 

3) XIII. Def Kooig geht, um nicht durch eio 
Abzugscfaach seine Dame zu verliereu. Ginge er 
nach d7, so würde Weiss eben se spielen, und, nur 
im lunfzebntefi Zuge mit der Dame den Bauern d' 
nehmen« 

4) XIX. Dieser Zug geschieht sowohl, um dem 
schwarzen Tfaiirme das Feld b^ abzuschneiden, von 
wo - aus er einen wirksamen Angriff auf Bauer b^ 
hatte, als auch, um die Bauern des rechten Flügels, 
die, von dem Könige und den beiden Thürmen un-> 
terstützt, das Spiel gewinnen müssen, zu unterstützen. 

5) XH. Geht der König nach f^, so folgt Lau* 
fer (^ e^:, Springer c^ d^:, Laufer c^ d':f, und 
Weiss gewinnt« 

XIV. Der König muss nach d\ um seine Dame 
nicht zu verlieren^ 

XVIII« Nimmt nun der Laufer f^ den Bauern 
c', so tauscht Weiss seinen Laufer c^ gegen den 
Springer a^; zieht aber dieser Springer weg, so ro- 
chirt Weiss nach c^ und steht in beiden Fällen 
besser. 

6) XI. Ginge der schwarze König nach c^, so 
würde folgen: 

Weiss. Schwarz. 

Lc» gH XH) Sd» f6 

De4 c«:t XIII) Ke^ d^ 
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WeiM. 


• 


Schwan. 


Lc< eH 


XIV) 


Kd' e' 


Le« c«rf 


XV) 


Kc' f 


Lc« e«f 


XVI) 


verloren. 



Xllf. Setzl der schwane Lau&r auf e^ vor^ so 
giebt die Dame Schach auf P, und erobert ihn im 
folgenden Zuge. 

XIV. Nachdem Weiss den feindlichen Königs- 
bauern genommen hat, hat es freilich' nicht mehr 
als drei Bauern gegen einen Sptinger, steht jedoch 
besser, obgleich Schwan noch sehr verschieden da- 
gegen spielen kann. 

7) XIV. Weite giebt dieses Schach, mn den 
Baaem b^ einen Schritt vonulocken. Zöge Schwarz 
diesen Bauern nicht, sondern den König nach d^, 
so wäre die Folge davon: 



Lc< bH XV) 


Kd^ e< (am 




besten) 


Da» i»i XVI) 


Lf» b^f 


a3 b*j XVII) 


Th« d»: 


Lb» a«: XVill) 


b' a«: 


d* e»: XIX) 


Ke« e»: 


Weiss konnte auch im Qeonzebnten Zuge Le' c> 


ziehn, und wenn der Baner 


e' den Bauern d^ 


nahm, nach c' rochiren. In 


beiden Fällen muss 


Weiss gewinnen. 


• 
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Tabelle IV. 
1) V. Durch diesen Zng scHeinI Schwm die 
Gefahr so vermeidenv und bofil seinen fiauern wie- 
der 2u erlangen; er täuscht sich aber« 

VII. Schwarz zieht Laufer f« d«, um seinen 
Königsbauern zu decken , und so den Bauern d' 
ohne Verlust mit seinem Springer nehmen zu kön- 
nen. Die amateurs im traite th^oriqoe et pratique 
(Paris, 1775) geben diesen Zug an, lassen des 
Weissen aber fehlecfaaft spielen , nämlich: 

Weiss. Schwarz, 

b' b^ XUI) Ld« b^: 

De» e*:f IX) 
und behaupten. Weiss werde seinen eroberten Bauern 
erhailen. 

Nach meiner Meinung würde Schwarz indessen 
folgendemafsen spielen« 

IX) Dd« e^ 
Lb* d':f X) Ke« d': 

De» e^ri XI) Kd^ e^; 

a« a» XII) Lb* c^ 

Sbi c' XHI) Ta» d* 

und Weiss kam seinen Bauern nichi halten. 

2) V. Nimmmt der Springer den Bauern l\ 
so würde Weiss durch Dame d^ hMn Nacbtbeil 
gerathen, wie es im zweiten Abschnitte , Tab. Vf., 
ausgeführt ist 
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VI, Geht der schwarze Springer nach g^, so 
gewinnt Weiss die Dame gegen zwei Laufer. Geht 
aber der Springer nach d^, so würde Weiss durch 
folgendes Spiel: 



Weiss. 




Schwarz, 


Sg» e« 


VU) 


d' e«: 


Lc» g»f 


VUI) 


Ke' V: 


Lg» d«: 


IX) 


Sc« d«: 



die Dame gegen drei leichte Steine erobern, was 
ihm aber nicht anzurathen ist; besser geht er im 
siebenten Zuge mit dem Laufer f' nach b^ zurück, 
und droht 9 falls Schwarz nicht Bauer h*^ h* oder 
die Dame zieht, im folgenden Zuge mit Springer 
g* e«. 

VUI. Laufer c^ g^ scheint der beste Zug zu 
sein, da Schwarz bei seiner gedrängten Stellung sich 
ohne Züge -Verlust zu entwickeln suchen muss. 
Zöge er h*^ h^, so nimmt Weiss: Bauer f^ e':, 
und gewinnt einen Bauern. 

X. Zieht Schwarz Dame d^ d^, so tauscht 
Weiss und rochirt. Schwarz kann seinen isolirten 
Doppelbauern auf die Länge nicht halten. 

3) X. Nimmt Bauer h^ g':, so nimnit ihn die 
Dame wieder. 

^I. Geht die schwarze Dame nadi d^, so zieht 
Weiss: Bauer d^ d*. 

XIII. Wollte Schwarz statt dieses Zuges etwa 



61 

c' c^ Eiehn, so würde er dennoch das Spiel nicht 
halten können. 

4) VI. Weiss zieht hier d^ d^ statt Sg» T:; 
ich führe diesen Zug hier an, nicht etwa, weil ich 
ihn für stärker oder eben so stark halte als Sg^f^:, 
sondern weil er von manchen Schriftstellern als der 
beste empfohlen ist Ich werde zeigen, das« Weiss 
ihn ohne Gefahr thnn kann, dass er aber bei rieh* 
tigern Spiele des Schwarzen nur eine Remisstellung 
erhält. Es liegen freilich einige Fallen für Schwarz 
in dem Zuge d^ d^, sie sind aber leicht zu ver- 
meiden* 

VII. Dieser Zug des Schwarzen ist sehr ^ut. 
Ei' muss, bevor er den Springer mit dem Könige 
nimmt 9 erst Damen tauschen, um den noch mög« 
liehen Angriff des Weissen zu schwächen. 

XL Der weisse Laufer kann nun, wie Einige 
vorschlagen, den Springer c* nehmen und dem 
Schwarzen einen Bauern verdoppeln, doch halte ich 
es für besser, den Laufer e^ zu nehmen, weil die 
beiden Laufer des Schwarzen seinem Spiele ein 
Uebergewicht verleihen würden. INach dem Um- 
tausche der Laufer wird Weiss durchaus keinen 
Vorthell haben. 

5) VII. Das Nehmen des Springers mit dem 
Könige ist nicht so stark, wie der in der vorher- 
gehenden Spielart angegebene Zug: Dame d^ e'^f, 
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doch kann Scbwara auch dies thun, nur muss er 
im folgenden Zuge nicht mit dem Könige nach e^^ 
sondern nach e^ Kurückgehn« Dann würde Weiss 
Laufer c^ d^ : ziehen. 

X. Jetzt ateht Weiss beas^; denn wollte Schwarz 
Dame d® d^ zieho, so nimmt der Bauer doch den 
Springer, den die Dame nidit wiedernehmen darf^ 
ohne den andern Springer zu verlieren. 

6) VI. Dieser Zug des Schwarzen ist falsch, 
denn es gebt ein Ofiizier verloren'. 

VIL Geht der Springer nach c^, so spielt Weiss 
auch Dame d^ d^ : 

7) VIIL Gebt Springer d^ nicht nach e'' zu- 
rück) so verdoppelt Weiss mindestens einen Bauern, 
und wird immer etwas besser siebn. 

Aus den für den sechsten Zug des Weissen 
^^ d^ (statt Springer g^ f^:) ausgeführten Spiel- 
arlen wind man ersehen, da&s ersterer Zug bei wei* 
tem nicht die Mannigfaltigkeit und Heftigkeit des 
Angriffes darbietet, wie das Opfern des SpriogerSi 
w^lclies ich demnach für den bessern Zug hatte. 
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Zweiter AliMlmitt. 

Aasliihning einiger Ziige^ die der Weisse 

nicht thun darf. 



Tabelle V. 

Ueberschrift: 

VI. Im Vorbevgebenden ist gezeigt worden, dass 
Weiss im 6ten Zöge seinen Springer auf f ^ oprem 
soll. Da aber Dame d^ f > auch ein guter Angriffs« 
zug zu sein' sdieint, so soll im Nachfolgenden ge- 
zeigt werden, welcbe üble Folgen daraus für den 
Weissen entstehen. 

1 ) VIII. Wollte Weiss, statt mit der Dame avf 
i'^ Schach zu bieten, mit ihr nach e^ gelten, so 
zieht Schwatzt Laufer f* d<^; nimmt darauf der 
weisse Lauf er den Bauern b'', so folgt LauCer c^f^, 
und Schwarz bekommt ein besseres Spiel. 

iX. Deckt Weiss den Bauern c' mit Läufer 
d* e^ so zieht Schwarz Laufer c* e^, und erobert 
die Dame« 

XI. Zielit Weiss d^ d', so nimmt die Dame 
auch den Bauern g' und gewinnt das Spi^. 

2) X. Lolli schlägt statt des 2kiges Laufer 
g' f^ : den Laufer g* e^ vor, indem man einen 
Stein oder die Dame (welche nach h^ gehen soll) 
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dadurch gewinne, indem man Springer d^ nach P: 
zieht. Er sowohl, wie der Verfasser der Anastasia 
haben übersehn, dass A'Veigs seine Dame stebn las- 
sen und dafür die feindliche Dame durch h^ h^ 
ebenfalls angreifen und sie so nöthigeh kann, der 
weissen Dame ein Feld zum Rückzuge einzuräumen. 

XIV- Nimmt die weisse Dame den Bauern b^, 
so nimmt der Springer f^ deniThurm e^, deckt 
seine Dame^ so wie diese, den Thürm, ^ieht aber 
im ISten Zuge der Thurm e^ auf. irgend ein Feld 
der e Linie, so wird Weiss in zwei Zügen mat.\ 

3) XIV. Wollte Weiss, den Springer e^. mit 
dem Könige nicht nehmen, sondern etwa den Sprin- 
ger c^ nach d' ziehn, so» tauscht Schwarz die Da- 
men auf Pf und rettet seinen Springer. 

5 ) XUIi Zog e Weiss > irgend etwas Andere^ 
z. B. Springer b^ c?, um das Feld e^ zu decken, 
,oder Laufer c^ d^, um die Dame vom Felde c^ 
abzuschneiden , so würde die schwarze Dame den 
Thurm h^ sogleich mit Schach nehmen und das 
Spiel noch schneller entscheiden. 

6) Bei dieser, so wie bei einigen folgenden Spiel- 
arten, kann die Dame durch den Zug V :f^f beide 
schwarzen Thürme erobern, entscheidet aber dadurch 
das Spiel zum Nachtheil des Weissen stets noch 
schneller. 

7) XIL Zöge Weiss Springer b* c», so folgt 



65 

Dame g^ g* : ^ gebt daiui (^ f ^ um die Dame an- 
zugreifen und den Thurm zu decken, so ^t der 
lUofer (^ g^ Schach, der König geht auf e^ und 
der Springer d^ giebt auf c^ Schach und Mat. 

9) XIV. Geht die Dame nach d^, so zieht die 
schwarze Dame g^ g' und gewinnt; geht Springer 
h^ c^, so folgt Thurm h^ f^, zieht Weiss dann 
d^ d^, so gewinnt Schwarz durch Dame g' g^ 

11) XV. Ware im vorhergehenden Zuge der 
weisse IVnsenbauer zwei Schritte gegangen, so ge- 
winnt Schwarz durch Thurm h" e^ 

14) XV. Setzt der weisse Thurra vor, so giebt 
Schwarz in drei Zügen maL 

;15) XVJ. Giebt die weisse Dame auf f^ Schach, 
SO entzieht sich der schwarze König auf b^ ihrem 
Schachbietea. Weiss kann in dieser Position dem 
Angriffe des Schwarzen nicht mehr widerstehen. 

16 ) XVI. Nimmt die weisse Dame den Thurm 
h^ oder den Bauern e^, so ist sie in beiden Fällen 
in migen Zügen verloren. 

17) XVI, Geht die weisse Dame nadi c^, so 
^riiert Weiss dr^i Bauern und einen Thurm gegen 
den Laufer h^. 

XIX. Weiss wird in höchstens 6 Zügen mat. 

18) XIU. Diese Verth^digung von Seiten ^r 
W/eissen hält ihr Spiel noch am längsten; dennoch 
wird Schwarz bei richtigem Spiele gewinnen müs- 
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sen. Die Absicht d^s Schwarzen geht dahin, seinen 
g Bauern zu erhalten, und dagegen die drei ihm 
entgegensiehenden zu nehmen, was Weiss nicht wird 
hindern k5nnen. 

XV. Nimmt die weisse Dame diesen Bauern 
nicht, so ist das schwane Spiel noch bedeutend 
stärker. 

XVI. Wollte die weisse Dame Schach bieten^ 
SU ist sie durch Thurm f^ f^f verloren. Die 
schwarze Dame bietet hingegen auf f^ Schach, um 
sich dem spätem Schacbbieten der feindlichen Dame 
zu widersetzen, und «o desto leichter mit dem Thurme 
die Bauern nehmen zu können. 

19) Sollte die weisse Dame Schach geben, so 
zieht der Konig auf die bekannte Art, und ist in 
wenigen Zügen in Sicherheit. Schwarz wird in 
diesem Spiele seinen h Bauern möglichst zu erhal** 
ten suchen und gewinnt 

20) XIV. Weiss stösst diesen Bauern zwei 
Schritte, um die schwarze Dame, welche Mat drohte 
auf ein Feld zu ziehen, wo sie durch einen gedeck- 
ten Stein (P f^) angegriffen wird, um dann seine 
Dame in's Spiel zuriickzufiihren , oder mit ihr. den 
Thurm a^ zu nehmen ; er hat jedoch zu allem die^ 
sen keine Zeit, da ihm stets Mat droht. - 

XVII« Zieht der König, so giebt die Dame auf 
h^ mat. 



67 

21) XVI. Sollte Schwan auch den Sprin- 
ger a^ {gegen einen Bauern) verlieren, so steht sein 
Spiel dennoch bedeutend besser. Er kann aber 
sehr gut darauf spielen, den Springer zu befreien, 
z. B. durch Bauer e'^ e^; nimmt ihn der Springer, 
so geht der Laufer f® nach d^ oder g^ zurück; 
%vird der Bauer nicht genommen, so tauscht der- 
selbe Laufer den Springer c^. 

22) Xin. Weiss hat keinen bessern Zug, um 
das Spiel noch zu halten; denn zöge er z. B. d^ d', 
so erfolgen von Schwarz diese Ziige 1) Dg^ h':f, 
2) Le' gHj 3) Sd4 e«f , und Weiss ist verloren. 

XV. Schwarz will seinen weifsen Laufer in 
Thätigkeit setzen und auf h^ Schach König und 
Dame bieten, was Weiss nur durch den Zug: Dame 
h^ h^: vorläufig pariren kann. 

23) XI. Geht die Dame nach d^, so wird sie 
getauscht, und dann folgt Springer d* c^tf ; gehl 
aber der Laufer nach d^, so geht die schwarze 
Dame wieder nach g^, der weisse Laufer muss 
nach b^ zurück, und Schwarz erhält bei ganz glei- 
chen Kräften ein sehr schönes Spiel. 

XIV. Zieht der Laufer statt der Dame vof, so 
spielt Schwarz ebenfalls: Springer d* c«f und ge« 
winnt leicht. 
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Tabelle VI. 

Uebergcbrift 

Wenn Schwarz im vierten Zuge mit seinem 
Springer f^ den Bauern 0^ nimmt, so igt der beste 
Zug iur Weiss, mit dem Laufer c^ auf f^ Schaeh 
zu bieten. Wollte Weiss hingegen den feindlichen 
Springer mit dem seinigen nehmen, so würde 
Schwarx durch d'^ d^ ein gleiches Spiel bekom- 
men. Für den ersten Anblick möchte es stärker 
scheinen, wenn statt des Laufers c^ der Springer 
g^ d^n Bauern h^ nimmt und so Uame und Thurm 
angreift. Dies ist aber g^nz schlecht, wie hier gc* 
zeigt werben soll« 

.^ 1) VI. Auf den vorhergehenden Zug des Schwar- 
zen kann Weiss folgender Mafsen ziehen: 

1) roch. von No. 1 bis 26 

2) g2 g3 von No,27biß28 

3) Ddi e2 von No. 29 bisSl 

4) Tb* fi No.32 

Lewis, der in dem 2. Thcile seiner Lessons oF 
chess Seite 60 — 82 dies Spiel am äusführlichstea 
behandelt, hat, meiner Meinung nach, nicht stets die 
stärksten ^üge für Schwarz gethan, weshalb der 
hier folgende Angriff von dem seinigen fd^t durch- 
gehends abweicht. 

VII. Schwarz opfert den Damenhauern, weil 
sein Angriff hierdurch bedeutend verstärkt iVird. 
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LeWis zieht statt defi^n sogicicb Springer e^ P:^ ' 
waa aoch ein guter Zug ist, den er aber in der 
Ausführung nicht hinreichend motivirt. Ich tiehe 
den Zug d^ d^ Yor. 

X. Der Zug des Schwarzen, der die Partie 
sofort zu seinen Gunsten entscheidet, kaüti 6ur ge-» 
schehen, wenn man den d Bauern zwei Schritte ge- 
stossen hat; man hat hier, wie noch oller bei die- 
sem Angri£Pe, Gelegenheit, die Gate jenes Zuges ivt 
beobachten. 

Xlil. ZSge Weiss irgend etwas Anderes, so 
würde der Springer d^ den Bauern P nehmen, and 
Weiss wäre nicht mehr Im Stande das doppelte 
Alat auf gl und h^ zu decken.. 

2) X. 2ieht Weiss Dame d^* h^, so ziehe 
Sehwatz nidit etwa seine Dame nach P oder A\ 
sondern Springer f^ e^f , um mit demselben mt 
g^ mat zu machen. 

3) X. Was Weiss auch ziehen mag, er kann 
den Verlust der Partie in wenigen Zügen nicht 
mehr vermeiden. 

4) VIII. Geht die Dame nach f^, so zieht. 
Schwarz Läufer c^ e^, und dann König e^ e% 

* * * 

bringt seinen Thurm in^s Spiel und gewinnt. 

X. Zieht Weiss g^ g^, so geht die Dame vim 
h* nach g*; zieht Weiss dann f* P, so gewinnt 
Schwarz durch Springer d* e^t+> zöge Weiss aber 
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VI. Geht der schwMze Springer nach g^, so 
gewimit Weiss die Dame gegen zwei Laufer. Geht 
aber der Springer nach d^, so würde Weiss durch 
folgendes Spiel: 

Weiss. Schwarz«. 

Sg5 e^ VH) d' e«: 

Lc* g«f Vill) Ke' f^: 
Lg* d«: IX) Sc« d«: 

die Dame gegen drei leichte Steine erobern , was 
ihm aber nicht anzurathen ist; besser gebt er im 
siebenten Zuge mit dem Laufer f' nach b^ zurück, 
und droht 9 falls Schwarz nicht Baner h*^ h^ oder 
die Dame zieht, im folgenden Zuge mit Springer 

VUI. Laufer c^ g^ scheint der beste Zug zu 
sein, da Schwarz bei seiner gedrängten Stellung sich 
ohne Züge -Verlust zu entwickeln suchen muss« 
Zöge er h*^ h«, so nimmt Weiss: Bauer f^ e^:, 
und gewinnt einen Bauern. 

X. Zieht Schwarz Dame d^ d®, so tauscht 
Weiss und rochirt. Schwarz kann seinen isolirten 
Doppelbauern auf die Länge nicht halten« 

3) X. Nimmt Bauer b^ g* :, so nimmit ihn die 
Dame wieder. 

i&I. Geht' die schwarze Dame nach d«, so zieht 
Weiss: Bauer d» d*. 

XIII. Wollte Schwarz statt dieses Zuges etwa 
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c' c^ ziehn, so würde er dennoch das Spiel nicht 
halten können. 

4) VI. Weiss zieht hier d> d« statt Sg» V :; 
ich fiihre diesen Zug hier an, nicht etwa, weil ich 
ihn für stärker oder eben so stark halte als Sg^P:, 
sondern weil er von manchen Schriftstellern als der 
beste empfohlen ist Ich werde zeigen, dass Weiss 
ihn ohne Gefahr than kann, dass er aber bei rieh* 
tigern Spiele des Schwarzen nur eine Remisstellung 
erhält. Es liegen fralich einige Fallen für Schwarz 
in dem Zuge d^ d^, sie sind aber leicht zu ver- 
meiden* 

VIL Dieser Zog des Schwarzen ist sehr gut. 
Ei' muss, bevor er den Springer mit dem Könige 
nimmt, erst Damen tauschen, um den noch mög« 
liehen Angriff des Weissen zu schwächen. 

XI. Der weisse Laufer kann nun, wie Einige 
vorschlagen, den Springer c* nehmen und dem 
Schwarzen einen Bauern verdoppeln, doch halte ich 
es für besser, den Laufer e^ zu nehmen, weil die 
beiden Laufer des Schwarzen seinem Spiele ein 
Uebergewicht verleihen würden. Mach dem Um- 
tausche der Laufer wird Weiss durchaus keinen 
Vortheil haben. 

5) Vll. Das Nehmen des Springers mit dem 
Könige ist nicht so stark, wie der in der vorher- 
gehenden Spielart angegebene Zug: Dame d^ e'^f, 
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doch kann Schwan 9uch dies thun, nur muss er 
im folgenden Zuge nicht mit dem Könige nach e^^ 
sondern nach e^ zurückgehn« Dann würde Weis« 
Laufer c^ d^ : ziehen. 

X. Jetzt ateht Weiss besser; denn wollte Schwan 
Dame d^ d^ ziehn, so nimmt der Bauer doch den 
Springer, den die Dame nidit wiedernehmen darf, 
ohne den andern Springer zu Terlieren. 

6) VI. Dieser Zug des Schwarzen ist falsdi, 
denn es geht ein Offizier verloren« 

VIL Geht der Springer nach c% so spielt Weiss 
auch Dame d^ d^: 

7) VlIL Geht Springer d^ nicht nach e'' zu- 
rück) so verdoppelt Weiss mindestens einen Bauern^ 
und wird immer etwas besser stdbn. 

Aus den lor den sechsten Zug des W^eissen 
d^ d^ (statt Springer g^ f^:) ausgeführten Spiel- 
arlen wird man ersehen, da&s ersterer Zug bei wei- 
tem nieht die Mannigfaltigkeit mid Heftigkeit des 
Angriffes darbietet, wie das Opfern des Springers^ 
welches ich demnach für den bessern Zug halte. 



63 



Zweiler AbwlmitC« 

Anslulining einiger Ziige^ die der Weisse 

nicht thun darf. 



Tabelle V. 

Ueberschrift: 

VI. Im Vorbeigehenden ist gezeigt worden, dass 
Weiss im 6ten Zöge seinen Springer auf f ^ opfern 
soll. Da aber Dame d^ f ' auch ein guter Angriffii- 
zog zu sein scheint, so soll im Nachfolgenden ge- 
zeigt werden, welche üble Folgen daraus für den 
V^eissen entstehen, 

1 ) VIII. Wollte Weiss, stott mit der Dame auf 
P Schach zu bieten, mit ihr nach e^ gdicn, so 
zieht Schwarz; Laufer f^ d^; nimmt darauf der 
weisse Laufer den Bauern b% so folgt Läufer c^f^ 
und Schwarz bekommt ein besseres Spiel. 

IX. Deckt Weiss den Bauern c* mit Läufer 
d* e^ so zieht Schwarz Laufer c* e^, und erobert 
die Dame* 

XL Zielit Weiss d' d>, so nimmt die Dame 
auch den Bauern g' und gewinnt das Spiel. 

2) X. LoUi schlägt statt des Zuges Läufer 
g*^ f^ : den Laufer g^ e^ vor, indem man einen 
Stein oder die Dame (welche nach h^ gehen soll) 
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dadurch gewinne, indem man Springer d^ nach P: 
%iehL Er sowohl, wie der Verfasser der Anasi^sia 
haben übersehn, dass Weiss seine Dame stehn las- 
sen und dafür die feindliche Dame durch h^ h^ 
ebenfalls angreifen und sie so nothigen kann, der 
weissen Dame ein Feld zum Rückzuge einzuräumen. 

7LIV- Nimmt die weisse Dame den Bauern b^, 
so nimmt der Springer f^ deniThufm e^, deckt 
seine Dame, so wie diese den Thurm« Zieht aber 
im 13ten Zuge der Thurm e^ auf. irgend ein Feld 
der e Linie, so wird Weiss in zwei Zügen mat. . 

3) XIV. Wollte Weiss, den Springer e^. mit 
dem Könige nicht nehmen, sondern etwa den Sprin- 
ger c^ nach d^ ziehn, so^ tauscht Schwarz die Da- 
men auf P, und rettet seinen Springer. 

5) XUIi Zöge Weiss 'irgend etwas Andere^ 
z. B. Springer b^ cp, um das Feld e^ zu decken, 
oder Laufer c^ d^, um die Dame vom Felde c^ 
abzuschneiden, so würde die schwarze Dame den 
Thurm h^ sogleich mit Schach nehmen und das 
Spiel noch schneller entscheiden. ; 

6) Bei dieser, so wie bei einigen folgenden Spiel» 
arlen, kann die Dame durch den Zug f^ .f<^f beide 
schwarzen Thürme erobern, entscheidet aber dadurch 
das Spiel zum JNachlheil des Weissen stets noch 
schneller. 

7) XII. Zöge Weiss Springer b* c', so folgt 
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Pame g^ g< : , gebt dann f' {\ um im Dame An- 
zuleiten und den Thann zu decken, ao «agt der 
lUuf«^ (^ g^ Schach, der König geht auf e^, und 
der Springer d^ giebt auf c^ Schach und Mat. 

9) XIV. Geht die Dame nach d^ so zieht die 
Schwarze Dame g^ g' und gewinnt; geht Springer 
b^ c^, so folgt Thurm h^ f^, zieht Weiss dann 
d^ d^, ao gewinnt Schwarz durch Dame g' g^ 

11) XV. Wäre im vorhergehenden Zuge der 
weisse I^uaenbauer zwei Schritte gegangen, so ge- 
winnt Schwarz durch Thtmn b^ e^ 

14) XV. Setzt der weisse Thurm vor, so giebt 
Schwarz in drei Zügen mat 

jl5) XVI. Giebt die weisse Dame auf f^ Schach, 
$0 entzieht sich der schwarze König auf b® ihrem 
Schachbieten. Weiss kann in dieser Position dem 
Angjriffe des Schwanen nicht mehr widerstehen. 

16 ) XVI. ?]immt die weiaise Dame den Thurm 
b^ oder den Bauern e% so ist sie in beiden Fällen 
in einigen Zügen verloren. 

17) XVI« Geht die weisse Dame nadi c^, &q 
vtrUert Weiss dr^i Bauern und einen Thurm gegen 
den Läufer h^. 

XIX. Weiss wird in höchstens 6 Zügen mat. 

18) XIII. Diese Verth^igung von Seiten der 
Wjeissen hält ihr %iel noch am längsten; dennoch 
wird Schwarz bei richtigem Spiele gewinnen müs* 

5 
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sen. IKe Absicht d^s Schwarzen geht dahin, seinen 
g Bauern zu erhalten, und dagegen dip drei ihm 
entgegensiehenden zu nehmen, was Weiss nidit wird 
hindern kSnnen. 

XV. Nimmt die weisse Dame diesen Bauern 
nicht, so ist das schwarze Spiel noch bedeutend 
stärker. 

XVI. Wollte die weisse Dame Schach bieten^ 
so ist sie durch Thurm f^ f«f verloren. Die 
schwarze Dame bietet hingegen auf P Schach, um 
sich dem spätem Schachbieten der feindlichen Dame 
m widersetzen, und «o desto leichter mit dem Thurme 
die Bauern nehmen zu können* 

19) Sollte die weisse Dame Schach geben, so 
zieht der König auf die bekannte Art, und ist in 
wenigen 2X]gen in Sicherheit. Schwarz wird in 
diesem Spiele seinen h Bauern möglichst zu erhall- 
ten suchen und gewinnt. 

20) XlV. Weiss stösst diesen Bauern zwet 
Schritte, um die schwarze Dame, welche M at drobty 
auf ein Feld zu ziehen, wo sie durch einen gedeck- 
ten Stein {P i^) angegriffen wird, um dann seine 
Dame in's Spiel zuriickzufiibren, oder mit ihr den 
Thurm a^ zu nehmen ; er hat jedoch zu allem die^ 
sen keine Zeit, da ihm stets Mat droht. - 

XVIL Zieht der König, so gicbt die Dame auf 
h^ mat. 
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21) XVI. Sollte Schwarz auch den Sprin* 
gcr a' (gegen einen Bauern) verlieren, so sieht sein 
Spiel dennoch bedeutend besser. Er kann aber 
sehr gut darauf spielen, den Springer zu befreien, 
z. B. durch Bauer e* e^; nimmt ihn der Springer, 
so geht der Laufer f« nach d^ oder g^ zurück; 
wird der Bauer nicht genommen, so tauscht der- 
selbe Lanfer den Springer c^. 

22) Xlir. Weiss hat keinen bessern Zug, um 
das Spiel noch zu halten; denn Zuge er z.B. d^ d^, 
so erfolgen von Schwarz diese Züge 1) Dg 2 h>:f, 
2) Le' g«f , 3) Sd4 eHj «nd Weiss ist verloren. 

XV. Schwarz will seinen weifsen Laufer in 
Thätigkeit setzen und auf h^ Schach König und 
Dame bieten, was Weiss nur durch den Zug: Dame 
h^ h'': vorläufig pariren kann. 

23) XL Geht die Dame nach d^, so wird sie 
getauscht, und dann folgt Springer d^ c^:f ; geht 
aber der Laufer nach d^, so geht die schwarze 
Dame wieder nach g^, der weisse Laufer muss 
nach b^ zurück, und Schwarz erhält bei ganz glei-* 
cheii Kräften ein sehr schönes Spiel. 

XIV. Zieht der Laufer statt der Dame vor, so 
spielt Schwarz ebenfalls: Springer d* e*f lind ge- 
winnt leicht. 
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Tabelle VL 

(Jeberscbrift. 

Wenn Schwarz im vierten Zuge mit seinem 
Springer f^ den Bauern e^ nimmt, so ist der beste 
Zug für Weiss, mit dem Laufer c^ auf V Schach 
zu bieten. Wollte Weiss hingegen den feindlidien 
Springer mit dem seinigen nehmen, so würde 
Schwarz durch d^ d'^ ein gleiches Spiel bekom- 
men. Für den ersten Anblick möchte es stärker 
sdieinen, v^enn statt des Laufers c^ der Springer 
g^ den Baliern h^ nimmt und so Dame und Thurm 
angreift. Dies ist aber g^nz schlecht, wie hier ge- 
zeigt werden solL 

^ 1) VI» Auf den vorhergehenden Zug des Schwar- 
zen kann Weiss folgender Mafsen ziehen: 

1) roch. von No. 1 bis 26 

2) g2 g3 von No.27biß28 

3) Dd» e2 von No. 29 bisSl 

4) Tbl fi No,32 

Lewis, der in dem 2. Theile seiner Lessons of 
chess Seite 60 — 82 dies Spiel am ausführlichsten 
behandelt, hat, meiner Meinung nach, nicht stets die 
stärksten ?üge für Schwarz getban, weshalb der 
hier folgende AngriiF von dem seinigen fa$t durch- 
gehends abweicht. 

VII. Schwarz opfert den Damenbauern, weil 
sein Angriff hierdurch bedeutend verstärkt Wird. 
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Lewis aiebt statt des^n sogleicb Springer e* Pt^ ' 
was auch ein guter Zug ist, den er aber in der 
Ausführung nicht hinreichend motivirt Ich tiehe 
den Zug d^ d* vor. 

X. Der Zug des Schwanen, der die Partie 
sofort zu seinen Gunsten entscheidet, kahti tor ge-* 
scheben, wenn man den d Bauern %wei Schritte ge- 
stossen hat; man hat hier, wie noch öfter bei die- 
sem Angriflfe, Gelegenheit, die Gate jenes Zuges zu 
beobachten. 

XIII. Zöge Weiss irgend etwas Anderes ^ so 
würde der Springer d^ den Bauern f^ nehmen, und 
Weiss wäre nicht mehr im Stande das doppelte 
Mat auf g^ und h^ 2u decken«. 

2) X. 2ieht Weiss Dame d^ h^, so »ehe 
S^war^ nidit etwa seine Dame nach f^ oder d'^, 
sondern Springer P e^f , um mit demselben au^ 
g^ mat zit machen« 

3) X. Was Weiss auch ziehen nfiag, er kann 
den Verlust der Partie in wenigen ZSgen: nicht 
mehr vermeiden. 

4) VIII. Gebt die Dame nadb f^ so ziehi 
Schwarz Läufer c^ e', und dann König e^ e% 
bringt seiflcn Thurm in^s Spiel und gewinnt. 

X. Zieht Weiss g* g*, so geht die Dame von 
b* nach g*; zieht Weiss dann f* P, so gewbnt 
Schwarz durch Springer d* e^t+> iögc Weias aber 
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im Uten Zuge h^ h°, so gewinnt Scbwdrs durch 
Springer. d^ Pf, und geht dann der Konig nach 
g2, durch Springer (^ h^f, 

XII. Nimmt der Tburm den Laufer nicht, so 
gdit entweder die Dame Terloren, oder der König 
ist in %wei Zügen mat. 

XIV^ Das Schach der schwarzen Dame auf 
g^, auf welches der König nach (^ gehen mufe, 
ist deshalb >nothwendig, weil die weisse Dame auf 
das nun' folgende Schach auf d^ nicht meb^ auf f^ 
vorsetzen kann, und der weisse König also heraus- 
gezogen wird. 

XVjlL Der Bauer g^ giebt im folgendcii 
Zuge mat. . : ' . 

5) IX. Zieht Weiss Springer b^ c^, so tauscht 
Sqhwarz den Springer und bringt seinen weissen 
Laufer heraus, 

XI. Zieht Weiss etwa h^ h^, so nimmt der 
Laufer c^ diesen Bauern; nimmt ihn Weiss wie- 
der, so wird er in forcirtcn Zügen mat* 

Schwarz könnte statt dieses Zuges iaucb Sprin« 
ger c^ d^ ziehen, - • 

XIV. Schwarz erobert den Springer h®, unA 
hat bei guter Stellung zwei leichte Figuren gegeiü 
einen Tburm. 

6) XIL Weiss zieht diesen Laufer, uoi der 
feindlichen Dame das Feld h^ zu verwehren. Nach 
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h\ um von da «ach g^ xu kommeB, kann die Oamc 
nidil gehen, weil der Läufer auf f^ König und 
Dame angreifen würde«. Schwarz siebt nun Laufer 
c^ d^9 um die feindliche Dame su hindern,' den 
Bauern e^ nach dem Weggange dea Springera e^ zu 

ff 

nehmen, und ao in'a achwarze Spiel einzudringen. ' 
XUI. Entfernt sich die weisae Dame, etwa 
nach b^ oder a', so gewinnt Schwarz durch Lau- 
fer d4 P:f. 

7) XU. Waa Weiaa auch im zwölften Zuge 
spielen mag, er wird mat oder verliert die Dame. 

XIV. Weiss muss jetzt mit der Dame entwe* 
der den Laufer oder den Springer nehmen, um das 
Mat zu verhindern« 

8) 'XI. Der weisse Laufer geht hierher, um den 
Lattfer g^ des Schwarzen zu fesseln; denn wollte 
Weiss statt des Lanfers etwa mit der Dame ziehen, 
so würde er durch Laufer g^ f^ sogleich verlieren. 

XIIL Weiss kann jetzt das Feld f ^ nicht mehr 
decken; denn wollte er den f Bauern einen oder zwei 
Schritte ziehen, so verlöre er durch Springer d^ f^ff. 
^9) IX. Zieht der weisse Laufer statt nach e^ 
sich nach d^ zurück, so folgt Laufer c^ g^; geht 
nun die Dame d^ e^, so folgt Springer d^ f^ und 
dann Laufer g'^ f^:. Zieht aber im neunten Zuge 
die Dame d^ d^, so gewinnt Schwarz durch Lau^ 
fcr c* c^* 
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X« Niaimt die wtitse Dame den Springer c^ 
00 gewinnt Schwarz durch Springer e^ P:;'iiiiiml 
sie ihn im (bigenden Zuge, so ist der König in 
vier Zügen mat 

10) Xn. ' Das Feld g« ist das beste Tor den 
weissen König; dran ginge dieser nach h^, so folgt 
Springer d* f^f. 

■ 

XVIL Schwarz bat jetzt drei starke Bauern 
mehr und mufs gewinnen. 

12) X VI. Schwarz erobert jetzt ausser dem Spria- 
ger h^ einen Offizier und gewinnt. 

13) XV. Bietet die weisse Dame aaf g^ Schacb, 
so setzt die ^^hwarze Dame auf f ^ vor.' Nifnml 
jene nun den Bauern h'^, so stelle Schwarz seine 
Dame mit Schachbieten auf d^, ziehe den Laufer 
C^ jiach f', gebe den Bauern g'' preis^ rochire nadi 
e^ und wird das beste Spiel haben. 

XVI. Spielt Weiss g» f^r, so rochht Schwarz; 
nun -muss Dame e^ h^: gehen und Schwarz ge- 
winnt durch Dame (^ {^:f. 

15) X. Geht die weisse Dame nach e^, so 
ist sie durch Springer d^ c^: verloren. 

XL Geht der Konig nach h^, so gewinnt 
Schwarz durch Se^ f*;f. 

XII. Nimmt der Thurm^ den Laufer, sa giebt 
der Springer e^ im dritten Zuge ein ersticktes 
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nfaL ^. Schwan niinnal den Spffaiger e*, Hin'das 

Fdd g^ mit seinem Springer zu beherrscbeD« 

< 
Xni. Weiss kann das Spiel noch etwas län- 

■ 

ger halten, wenn er mit seiner Dame nach b^ geht; 
doch gewinnt Schwarx dann dnrch Springer e^ g^f, 
17) XIV. Zieht Weiss fa^ hs, so geht Lau- 
fcr g* e*. 

' 18) Xf. Wollte Weiss seinen Lanfer durch 
Springer b^ c^ decken, so spielt Schwarz Sprin- 
ger d^ d':; .zieht dann der Thurm a^ nach b*, so 
gewinnt Schwur« dmch Springer c^ e^ 

XIL Weiss zieht seinen Laufer nach g^, um 
entweder den Punct c^ gegen den Springer zu dek- 
ken.oder üMs der Laufer genommen wird, seinen 
Springer b^ zur Vertheidigung heran zu ziehen. 

19) X. Wenn Weiss Laufer d^P zieht, so spielt 
Schwarz Springer g^ f^:, den die Dame wieder- 
nehmen muss, worauf Schwarz Laufer g^ f^: zieht. 
Nimmt Weiss aber im lOten Zuge den Springer 
c^ mit dem Laufer d', so nimmt der Bauer b'' 
wieder und hernach geht Springer g^ e^f,und ge- ' 
winnt. 

XI. Je nachdem Weiss zieht, gewiiuit S9hwarz 
durch Springer d^ P oder durch Laufer g^ f^f* , 

20) XjL Zieht Weiss Laufet e^ d«:, so ge^ 
winnt Weiss dtrch Laiifa €^ g^^ weicher Zug 
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Midi folgt, warn* Weiss im 13ten Zöge' Demtdß 
e^ spielt« 

21) VPL Zieht Weiss im 8ten Zuge Springer 
V b®:, so kann Schwan d^ d^ spielen und hat 
dieselbe Stellung, wie bei 19) VIII. Scbwairs kann 
aber auch statt dessen mit dem Springer g^ den 
Tburm f^ nehmen, und hernach mit seinem Da« 
menspringer nach d^ gehen, wodurch er auch ei- 
nen sehr starken Angriff erhält« 

XI. Spielt Weiss jetzt Springer (^ h^:, so ' 
kann Schwarz Springer c^ d^ ziebn, und hat ge« { 
nau dieselbe Stellung^ wie bei 20) XL j* 

XII. Spielt Weiss Läufer d^ f^^ so bietet die 
schwarze Dame auf g^ Schach und dann nimmt | 
der Laufer g^ f^ und erobert die Dame. Geht 
aber der weifse Laufer d'^ g^, so zieht Schwarz ; 
Dame h^ h', nimmt dann den Springer f '^ mit der 
Dame, rochirt nach g^ und gewinnt. 

23) IX. Mimmt W^eiss den Springer f* mit 
dem Könige oder Laufer, so zieht Schwarz Lau^ 
fer c^ d^:, nimmt er ihn aber mit der Dame, so 
zieht Schwarz Springer c^ d^: und hernach Thurm 
h® f® und gewinnt. 

24) XIII. Thäte Weiss diesen Zug nicht, so 
würde er durch Springer h ^ f ^ + sehr in Verlegen* 
heit gesetzt werden. 

XV. Hätte. Weiss den Springe« -mit dem SpritK 
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ger geiiouiQieo, so mmiDt def BMer, sueht «hA 
dann der Laufer nach f^ zurück., so gewinnt 
Sdhwirz duroh Springer .d^ e . 

XVIIL Seist Weias statt der Daofie den Sprin- 
ger auf (^ vor, um d>e schwarze Dame. von. der 
Ltioie e^ b^ zu bringen, so wird derselbe gemnu- 
men uod dann die Damen auf b' geM^uscbt. 

XDL Die weisse Dsme muss nach f^, woff*» 
auf Schwans Springer d^ c': spielt.; ^ieht der 
Tburm a^, so geht der Springer nacb.e^, geht 
aber der König nach g', so werden Damen ge* 
tauscht uod dann, der. Tburm a genommen. 

r 25) DL Wollte Weiss c^ c^ ziehen, so nimmt 
der Springer f^ b^:, ninunt Weiss dann den Thurm 
b^ Hait Springer f'', so folgt .Laufer c^ d^:, nimmt 
Webs c^ d^:, so folgt Springer c^ d^ : und man bat die- 
selbe Stellung wie bei 23) X, mit dem Unterschiede^ 
dass dem Weissen jetzt die Bauern c^ und c^ fetten.. 

XIV. Was Weiss auch spielt, es geht stetß ^ch 
Etwas -verloren. 

26) Vlll. Nimmt der Springer f? den Tburm 
b^, so zieht Scbwi^rz d^ d^ und man hat genau, 
die Stellung, die von Nr. 6 — 15 ausgeführt i^t. 

X. Spielt Weiss Laufer c* d^: so folgt Lc* g* 
und man hat dieselbe Stellung, wie bei 8) X. 

XV. . Springer b^ d^ ist der beste Zug fUr 
Weiss, da er sonst das Feld f^, welches der felnd- 
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VI. Geht der eehwane S[nringer nach g^, so 
gevriaiit Weiss die Dame gegen zwei Laufer. Geht 
aber der Springer nach d^, so wurde Weiss durch 
folgendes Spiel: 



Weis». 




Schwarz, 


Sg» e« 


VU) 


d' e«: 


Lc* g» f 


Vfll) 


Ke' V: 


Lg» d8; 


IX) 


Sc« d«: 



die Dame gegen drei leichte Steine erobern ^ was 
ihm aber nicht anzurathen ist; besser geht er im 
siebenten Zuge mit dem Laufer f^ nach b^ zurück, 
und drohty falls Schwarz nicht Bauer h*^ h* oder 
die Dame zieht, im folgenden Zage mit Springer 

VUI. Laufer c^ g^ scheint der beste Zug zu 
sein, da Schwarz bei seiner gedrängten Stellung sich 
ohne Züge -Verlust zu entwickeln suchen muss. 
Zöge er h*^ h^, so nimmt Weiss: Bauer f^ e':, 
und gewinnt einen Bauern. 

X. Zieht Schwarz Dame d^ d^, so tauscht 
Weiss und rochirt. Schwarz kann seinen isolirten 
Doppelbauern auf die Länge nicht halten. 

3) X. Nimmt Bauer h^ g^ :, so nimmt ihn die 
Dame wieder. 

^I. Geht die schwarze Dame nach d^, so zieht 
Weiss: Bauer d^ d*. 

XIU. Wollte Schwarz statt dieses Zuges etwa 
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c? c^ ziehn, so würde er dennoch das Spiel nicht 
halten können. 

4) VI. Weiss zieht hier d> d« statt Sg» T:; 
ich führe diesen Zug hier an^ nicht etwa, weil ich 
ihn für stärker oder ehen so stark halte als Sg'f^:, 
sondern weil er von manchen Schrtflstellern als der 
beste empfohlen ist Ich werde zeigen, dass Weiss 
ihn ohne Gefahr than kann, dass er aber bei rieh« 
tigern Spiele des Schwarzen nur eine Bemissteilung 
erhält. Es liegen freilich einige Fallen für Schwarz 
in dem Zuge d' d^, sie sind aber leicht zu ver- 
meiden* 

VIL Dieser Zug des Schwarzen ist sehr ^ut. 
Ei^ muss, bevor er den Springer mit dem Könige 
nimmt, erst Damen tauschen, um den noch mög« 
liehen Angriff des Weissen zu schwächen. 

XL Der weisse Laufer kann nun, wie Einige 
vorschlagen, den Springer c^ nehmen und dem 
Schwarzen einen Bauern verdoppeln, doch halte ich 
es für besser, den Laufer e^ zu nehmen, weil die 
beiden Läufer des Schwarzen seinem Spiele ein 
Uebergewicht verleihen würden. Mach dem Um« 
tausche der Laufer wird Weiss durchaus keinen 
Vortheil haben. 

5) VU. Das Nehmen des Springers mit dem 
Könige ist nicht so stark, wie der in der vorher- 
gebenden Spielart angegebene Zug: Dame d^ e^f, 
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doch kann Schwan 9U€h dies thun, nur inugs er 
im folgenden Zuge nicht mit dem Kottige nach e^^ 
sondern nach e^ zurückgehn. Dann würde Weis« 
Laufer c^ d^ : ziehen. 

X. «letzt «teh t Weiss besser; denn wollte Schwan 
Dame d^ d^ zieho, so nimmt der Bauer doch den 
Springer, den die Dame nidit wiedernehmen darf, 
ohne den andern Springer zu Teriieren. 

6) VL Dieser Zug des Schwarzen ist falsch, 
denn es geht ein Offizier yerloren, 

VIL Geht der Springer nach c^, so spielt Weiss 
auch Dame d^ d^ : 

7) VIIL Geht Springer d^ nicht nach e'^ zu- 
rück) so verdoppelt Weiss mindestens einen Bauern, 
und wird immer etwas besser siehn. 

Aus den ßir den sechsten Zug des Weissen 
^^ d^ (statt Springer g^ f^:) ausgeführten Spiel- 
arien wind nun ersehen, da&s ersterer Zug bei wei*^ 
tem nicht die Mannigfaltigkeit und Heftigkeit des 
Angriffes darbietet, wie das Opfern des SpriogerSi 
welches idi demnach für den bessern Zug halte. 



I 
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Zweiter Aliselmltt« 

Ausführung einiger Züge, die der Weisse 

nicht thun darf. 



Tabelle V. 

Ueberschrifi: 

VI. Im Vorbevgehenden ist gezeigt worden, dass 
Weiss im 6ten Zuge seinen Springer auf V opfern 
soll. Da aber Dame d^ f ' auch ein guter Angriffis* 
xttg zn sein scheint, so soll im Nachfolgenden ge- 
zeigt werden, welche fible Folgen daraus für den 
Weissen entstehen. 

1 ) VIII. Wollte Weiss, statt mit der Dame auf 
i'' Schach zu bieten, mit ihr nach e^ gelicn, so 
zieht Schwarz: Laufer f^ d<^; nimmt darauf der 
weisse Läufer den Baoern b^, so folgt Lauier c^f% 
und Schwarz bekommt ein besseres Spiel. 

iX. Deckt Weiss den Bauern c' mit Läufer 
d^ e^, so zieht Schwarz Läufer c* e^, und erobert 
^ Dame. 

XL Zielit Weiss d^ d', so nimmt die Dame 
auch den Bauern g' und gewinnt das Spiel. 

2) X. LoUi sdilägt statt des Zuges Läufer 
g' f^ : den Laufer g* e^ vor, indem man einen 
Stein oder die Dame (welche nach h^ gehen soll) 
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dadurch gewinne, indem man Springer d^ nach P: 
zieht. Er sowohl, wie der Verfasser der Anast9sia 
haben übersehn, dass. Weiss seine Dame stehn las* 
sen und dafür die feindliche Dame durch h^ h^ 
ebenfalls angreifen und sie so nothigen kann, der 
weissen Dame ein Feld zum Rückzuge einzuräumen. 

HIV' Nimmt die weisse Dame den Bauern b^^ 
so nimmt der Springer f^ den:Thufm e^, deckt 
seine Dame^ so wie diese den Thurm* ^iebt aber 
im 13ten Zuge der Thurm e^ auf irgend ein Feld 
der e Linie, so wird Weiss in zwei Zügen mat . 

3) XIV. Wollte Weiss, den Springer c^. mit 
dem Konige nicht nehmen, sondern etwa den Sprin- 
ger c^ nach d* ziehn, sq tauscht Schwarz die Da- 
men auf Pf und rettet seinen Springer. 

5) XUL Zöge Weiss 'irgend etwas Anderes, 
z. B. Springer b^ c9j um das Feld e^ zu decken, 
.oder Laufer c^ d^, um die Dame vom Felde c^ 
abzuschneiden , so würde die schwarze Dame den 
Thurm h ^ sogleich mit Schach nehmen und das 
Spiel noch schneller entscheiden. 

6) Bei dieser, so wie bei einigen folgenden Spiel- 
arten, kann die Dame durch den Zug V .f^f beide 
schwarzen Thürme erobern, entscheidet aber dadurch 
das Spiel zum Piachlheil des Weissen stets noch 
schneller. 

7) XH. Zöge Weiss Springer b' c», so folgt 
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Pfinie g^ g' : ^ gebt dann f^ f ^ um die Dasnc an- 
t^ugteükn und den Tharm zu decken , so «agt der 
lUofer g^ Schach, der König geht auf e^ und 
der Springer d^ giebt auf c^ Schach und Mat. 

9) XIV. Geht die Dame nach d^, so zieht die 
acbwarxe Dame g^ g' und gewinnt; geht Springer 
b^ c^, so folgt Thurm h^ f^, zieht Weisa dann 
d^ d^, ao gewinnt Schwarz dorch Dame g' g^ 

11) XV. Ware im vorhergehenden Zuge der 
weisse Djamenbaoer zwei Schritte g^angen, ao ge- 
winnt Schwarz durch Thorm h^ e^ 

14) XV. Setzt der weisse Thorm vor, so giebt 
Schwarz in drei Zügen mat 

;t5) XVI. Gtebt die weisse Dame auf f^ Schach, 
a0 entzieht sich der schwarze König auf b^ ihrem 
Schachbieten. Weiss kann in dieser Position dem 
Angriffe dea Schwarzen nicht mehr widerstehen. 

16) XVI. Nimmt die weisae Dame den Thurm 
h^ oder den Bauern e% so ist sie in beiden Fällen 
in einigen Zügen verloren. 

17) XVI« Gebt die weisse Dame nach c^, sq 
^riiert Weiss dr^i Bauern und einen Thurm gegen 
den Lauf er b!^. 

XIX. Weiss wird in böchsteos 6 Ziigen mat. 

18) XIII. Diese Vertbadigung von Säten der 
Wjeisaen hält ihr Spiel noch am längsten^ dennoch 
wird Schwarz bei richtigem Spiele gewinnen müs» 

5 
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sen. Die Absicht d^s Schwarzen geht daliiti, seinen 
gBaaem zu erhalten, und dagegen dip drei ihm 
entgegensiehenden zu nehmen, was Weiss nicht wird 
hindetn kSnnen. 

XV. Nimmt die weisse Dame diesen Bauern 
nicht, so ist das schwarze Spiel, noch bedeutend 
stärker. 

XVI. Wollte die weisse Dame Schach bieten^ 
SU ist sie durch Thurm f^ f^f verloren. Die 
scliwarze Dame bietet hingegen auf f^ Schach, um 
sich dem spätem Schacbbieten der feindlichen Dame 
KU widersetzen, und «o desto leichter mit dem Thurme 
die Bauern nehmen zu können* 

19) Sollte die weisse Dame Schach geben, so 
zieht der König auf die bekannte Art, und ist in 
wenigen Zügen in Sicherheit. Schwarz wird in 
diesem Spiele seinen h Bauern möglichst zu erhal«^ 
ten suchen und gewinnt 

20) XIV. Weiss stösst diesen Bauern zwei 
Schritte, um die schwarze Dame, welche Mat drobty 
auf ein Feld zu ziehen, wo sie durch einen gedeck- 
ten Stein (f^ f^) angegriffen wird, um dann seine 
Dame in^s Spiel zurückzuführen, oder mit ihr. den 
Thurm a^ zu nehmen; er hat jedoch zu allem die- 
sen keine Zeit, da ihm stets Mat droht. - 

XVII. Zieht der König, so giebt die Dame auf 
h^ mat. 
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21) XVI. Sollte Schwan auch den Sprin- 
ger a^ (gegen einen Bauern) verlieren, so sieht sein 
Spiel dennoch bedeutend besser. Er kann aber 
sehr gut darauf spielen, den Springer zu befreien, 
z. B. durch Bauer e^ e^; nimmt ihn der Springer, 
so geht der Laofer f^ nach d^ oder g^ zurück; 
wird der Bauer nicht genommen, so tauseht der- 
selbe Läufer den Springer c^ 

22) Xllf. Weiss hat keinen bessern Zug, um 
das Spiel noch zu halten; denn zöge er z. B. d^ d^, 
so erfolgen von Schwarz diese Züge 1) Dg^ h^-f, 
2) Le' g»f , 3) Sd* e^f , und Weiss ist verloren. 

XV. Schwarz will seinen weifsen Lanfer in 
Tbätigkeit setzen und auf h^ Schach König und 
Dame bieten, was Weiss nur durch den Zug: Dame 
h^ h^: vorläuGg pariren kann. 

23) XL Geht die Dame nach d^, so wird sie 
getauscht, und dann folgt Springer d^ c^:f ; geht 
aber der Laufer nach d^, so geht die schwarze 
Dame wieder nach g^, der weisse Laufer muss 
nach b^ zurück, und Schwarz erhält bei ganz glei- 
chen Kräften ein sehr schönes Spiel. 

XIV. Zieht der Laufer statt der Dame vor, so 
spielt Schwarz ebenfalls: Springer d* e*+ und ge- 
winnt leicht. 
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Tabelle VI. 

(Jeberschrift 

Wenn Schwär?^ im vierten Zuge mit seinem 
Springer f^ den Bauern e^ nimmt, so ist der beste 
Zug für Weiss, mit dem Laufer c^ auf V Schach 
zu bieten. Wollte Weiss hingegen den feindlichen 
Springer mit dem seinigen nehmen, so vt^iirde 
Schwatz durch d^ d^ ein gleiches Spiel bekom- 
men. Für den ersten Anblick möchte es sfärkcr 
scheinen, Vrenn statt des Laufers c^ der Springer 
g^ den Bauern h^ nimmt und so Dame und Thurm 
angreift. Dies i$t aber ganz schlecht, wie hier ge- 
zeigt werden soll» 

^ 1) VL Auf den vorhergehenden Zug des Schwar- 
zen kann Weiss folgender Alafsen ziehen: 

1) roch. von No. 1 bis 26 

2) g2 g3 von No.27biß28 

3) Dd* e2 von No.29bi831 

4) Tbl fi No,32 

Lewis, der in dem 2. Theile seiner Lessons of 
chess Seite 60 — 82 dies Spiel am äusluhrlichsteo 
behandelt, hat, meiner Meinung nach, nicht stets die 
stärksten ^üge fär Schwarz getban, weshalb der 
hier folgende Angriff von dem seinigen fa$t durcfa- 
gehends abweicht. 

VII. Schwarz opfert den Damenbauern, weil 
sein Angriff hierdurch bedeutend verstärkt Wird. 
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Lewis zifbt stall dessen sogleicb Springer e^ Ptj 
"WBS aoch ein gutet Zug ist, den er aber in der 
Ausführung nicht hinreichend moUvirt leb tiebe 
den Zug d^ d^ Yor. 

X. Der Zug des Schwanen, der die Partie 
sofort zu seinen Gunsten entscheidet, kann nur ge^ 
scbeben, wenn man den d Bauern zwei Schritte ge- 
stossen hat; man hat hier, wie noch öfter bei die- 
sem Angriffe, Gelegenheit, die GSte jenes Zuges in 
beobachte. 

XUI. Z8ge Weiss irgend etwas Andi^es, so 
würde der Springer d^ den Bauern f^ nehmen, und 
Weiss wSre nicht mebr im Stande das doppelte 
Mat auf gl und h^ 2tt decken.. 

2) X. 2ieht Weiss Dame d^ b», so »ehe 
Sdiwofz nicht etwa seine Dame nach f^ oder d^, 
sondern Springer P e^f , um mit demselben aul 
g^ mat zu machen. 

3) X. Was Weiss auch ziehen ittag, er kann 
den Verlust der Partie in wenigen ZSgen nidbl 
mehr vermeiden. 

4) VIII. Gebt die Dame nach f^, so zieht. 
Schwarz Läufer c^ e^, und dann König e^ e% 

4 • 

bringt seinen Thurm in^s Spiel und gewinnt. 

X. Zieht Weiss g^ g^, so geht die Dame von 
b^ nach g*; zieht Weiss dann f^ f^, so gewmnt 
Schwarz durch Springer d* e^t+J *ögc Weiss aber 
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